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Die Norddeutſche Allgemeineſchreibt: 2Heute ſind unſre und die öſterreichiſchungariſchen Unter
händler wieder in BreſtLitowſk eingetroffen. Mit Spannung
aber mit Ruhe ſieht das deutſche Volk auf den Wiederbeginn
der Verhandlungen in Breſt. Mit der Ukraine ſchreiten die
Verhandlungen in gutem Tempo weiter fort. Gelingt es,
einen Abſchluß mit der Ukraine zuſtande zu bringen, ſo kann
die Entwicklung der Friedensverhandlungen mit Herrn Trotzki
uns gleichgültig ſein. Verſcherzt ſich Herr Trotzki durch man
gelnden Friedenswillen ſeinerſeits die letzte Möglich-
keit, die ihm für den Frieden und damit für eine Erlöſung
des unter dem Kriege zuſammenbrechenden Rußland gegeben
iſt, ſo werden nicht die Mittelmächte, ſondern Trotzkis eigne
Partei und das aus tauſend Wunden blutende ruſſiſche
Volk die Rechnung zu bezahlen haben.

Weiter ſchreibt das genannte Blatt unter der Ueberſchrift
„Dieneue VerhandlungsphaſeinBreſt“: Unſere
Diplomaten haben bis jetzt Herrn Trotzki äußerſte Geduld und
weiteſtes Entgegenkommen bewieſen, um den Ruſſen Gelegen
heit zu geben, durch einen Frieden der Verſöhnung und der
Verſtändigung im Wege des Kompromiſſes zu einer für beide
Völker befriedigenden Löſung zu kommen. Die bisherigen Ver
handlungen und der begleitende Chorus der et Funk

Zeitung

ſprüche zeigten nicht, daß die Ruſſen dieſes Entgegenkommen
und dieſe Geduld zu würdigen verſtanden hätten. Ein

e leeg welle den
jett nach Petersburg telegraphiert, daß die Deutſchen die Ver

andlungen verſchle en.
Trohki reiſt nach Petersburg

Die Petersburger Prawda ſchreibt, daß Trotzki in den
nächſten Tagen vorübergehend wieder in Petersburg erwartet
werde, um an den wigrigen Beratungen des Kongreſſes der
Semſtwoverbände Rußlands teilzunehmen.

Die Auflöſung an der ruſſiſchen Front.
Die Aufrufe Krylenko s zum i ge Krieg

gegen den deutſchen Jmperialismus brachte bisher
nur ganz negative Reſultate. Die Prawda ſpricht ihr Be
dauern aus, daß an der ganzen Front eine durch gänzl
Apathie und einen Mangel an Vaterlandsliebe hervorgerufene

Die Verbindung zwiſchen Breſt
Litowſk und sburg unterbrochen.

Die Petersburger Telegraphen Agentur meldet unter dem6. ger Se vier c ſind die direkten telegraphiſchen
Ver gen mit Breſt-Litowfk unterbrochdn, und bisher
iſt keine amtliche Meldung über die Friedensverhandlungen ver
öffentlicht worden.

Pariſer Arbeiter für den Frieden.
Genſ, 7. Februar. Die e der Verſailler Konferenz haben e eine hervor

erufen. Die r nd za z Kreiſe, namentlichhie Arbeiter, ſind en z arüber, daß die Entente- Regierungen

es nicht für nöti funden haben, die Reden Hertlings undCzernins zu veanfworien oder prinzipiell Stellung zur Frie-
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völlige Desorganiſation herrſcht. Die Flucht und Deſertion
der ruſſiſchen Offiziere und Soldaten von der Front wächſt
ſtändig und iſt nicht mehr aufzuhalten. Die Soldaten ver-
kaufen, wie auch ſchon anderweitig berichtet wurde, die Pferde,
Wagen, das Geſchirr und überhaupt das ganze tote und
lebende Jnventar. Das durch den Verkauf erlangte Geld
teilen ſie gewiſſenhaft untereinander. Minderwertige Pferde,
die frei herumlaufen und kein Futter bekommen, ſondern ſich
von Moos und Baumrinde nähren müſſen, werden zu 3 bis 5
Rubel verkauft. Die Soldaten erkennen jetzt auch keine Be
hörden, keine Vorgeſetzten, ja nicht einmal die eignen revo
lutionären Organiſationen an. An manchen Stellen rücken
ganze Abteilungen von der Front ab und das revolutionäre
Komitee bemüht ſich vergebens, dieſe Abteilungen aufzuhalten.
e Puſr die Soldaten durch Verſprechungen zu holten,
iſt umſonſt.

Auflöſung auch der Kaukafusfront.
Aus Konſtantinopel meldet die Agentur Milli:

Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit der ruſ
ſiſchen Armee an der Kaukaſusfront' war abgemacht
worden, daß die den Vertrag ſchließenden Parteien die Be
dingungen des Waffenſtillſtandes bis zur Beendigung der Ver
handlungen in Breſt-Litowſkſtrengeinnehaltem' ſollen.
Trotzdem iſt feſtgeſtellt worden,, daß die Truppen der Kau-
kaſusarmeen anfangen, die Abgrenzungslinjie vor unſerer

Front mit ihren Quartieren zu verlaſſen, und daß ſie ſich zu

n de baren der n kern
Gebiete ſeitens der ruſſiſchen Truppen haben die eingeborenen
Armen er und diejenigen, die zu den ruſſiſchen Einheiten
gehörten, mit ihren Waffen die Flucht ergriffen, um
in den erwähnten Gebieten zurückzubleiben, und ſchicken ſich
an, die Einwohner osmaniſcher Herkunft, die ſich dort be
finden, und namentlich das muſelmaniſche Element
zu verfolgen.

Bukowinager nach Breſt-Litowſk.
Jn Lemberg traf eine ruſſiſche Truppenabordnung

auf dem Wege von der Bukowinaer Front nach Breſt-
Litowſk ein. An der Spitze ſteht ein junger Fähnrich Safrnov,

iche der bei Ausbruch der Bolſchewiki- Revolution zum Armee-

en aus.
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z das machte dem unmenſchlichen Feind en
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kommandanten ernannt wurde.

Staaten ſetzen anz energiſch gegen die Anforderungen an Geld
und Wehr, die jeder einzelne der Alliierten, unbe-
kümmert umeinander, in weitgehender Weiſe an. Amerika ſtellt, wo
ſelbſt in der Kohlenverſorgung und teilweiſe auch in der Nahrungs-
mittelverſorgung Schwierigkeiten entſtanden ſind, und deſſen Kriegs
koſten ins Unerhörte wachſen. Der eigertliche Zweck der Konferenz
aber, eine einheitliche Leitung der Kriegführung zu ſchaffen, dürfte da
bei ebenſo wenig erreicht werden wie in Rapollo. Die Eiferfüchteleien
und Intrigen zwiſchen den einzelnen engliſchen Völkern hören nicht auf.
Unter ſolchen Verhältniſſen dürfte es ſich als gänzlich unmöglich er
weiſen, die Eiferſüchteleien zwiſchen den oberſten Generalen der ein
zelnen Länder des oberſten Kriegsrates auszuſchalten. oder gar es
möglich zu machen, einen Franzoſen mit dem Oberbefehl zu betrauen.

Wie England unſere Austauſch
gefangenen mißhandelt.

Aus Mitteilungen der im Rovember 1917 zur Jnternierung
in der Schweiz von England nach Frankreich verbrachten deut
ſchen Kriegs gefangenen wird erſichtlich, in welcher ſchamloſen Weiſe die Engländer auch noch bei dieſem Liebeswerke

gegen das Völ vergehen.
Der Transport der ſchwerkranken Gefangenen, die ſich teil

weiſe nur an Krücken fortbewegen konnten, erfolgte auf einem
Biehdampfer; aber nicht etwa in den Ställen, wofür mancher
dieſer Unglücklichen wohl noch dankbar geweſen wäre, ſondern in
einem von utz ſtarrenden Raume noch unter den Ställen,
im letzten St des Schiffes. Dort mußten die Krüppel in

erpeſteter Luft die Racht, wie Vieh zuſammengepfercht, aufnien zubringen, die nicht einmal Lehnen hatten Am Morgen

erhielten ſie K d mußten dann den ganzen Tag über
Reſſer und Gabeln zu verabreichen, daran

dachten die auf alle äußere Kultur ſo fehr en Engländer
nicht. Den Tee e die beklagenswerten Gefangenen mit
leeren Konſervenbü aus Pferdekrippen ſchöpfen! Den Pferch
tief unter der Waſſerlinie durften auch die nicht verlaſſen, die
von der Seekrankheit befallen waren. Die Reiſe dauerte über

tunden ſetzten die Engländer arme in
ide Gefangene einem unter dieſen unwürdigen Ver

Daß bei eine iffbruch unter ſolchen Umſtänden
Aermſten mit dem Leben dav mmen wäre,

Weil der Maßnahmen eine Roheit und Riedertracht

2. Jahrgang.

Maſſenſtreik und Sozialdemokratie.
Zu dieſem aktuellen Thema ſchreibt der Vorwärts an

leitender Stelle:
Ueber das Verhältnis der Sozialdembkratie zum Maſſen

ſtreik ſind aus Anlaß der letzten Bewegung in der bürgerlichen
Preſſe ſoviel falſche, auf Unkenntnis der elementkarſten Tat
ſachen beruhende Behauptungen aufgeſtellt worden, daß es
notwendig iſt, an einige Dinge zu erinnern, die jedem ge-
läufig ſein könnten, der die ſozialdemokratiſche Literatur der
ſehr hre vor dem Kriege mit einiger Aufmerkſamkeit ver
olg
Bekanntlich hat das Problem des politiſchen Maſſen

ſtreiks die Partei gerade in den letzten Jahren vor dem Krieg
ſehr lebhaft beſchäftigt. Das war ſeit der erſten Entwicklungs
periode der Arbeiterbewegung nicht mehr der Fall geweſen.
Damals hatte man über die Frage des Generalſtreiks mit
den Anarchiſten ausgiebig debattiert und war ihnen gegen
über mit Auer der Ueberzeugung geworden, „Generalſſtreik
iſt Generalunſinn“. Nämlich der Generalſtreik der Anar
chiſten, der das Allheilmittel war, der alle beſchwerliche
Gegenwartsarbeit überflüſſig machen, die große Weltenwende
mit einem Schlage herbeiführen ſollte. Bei dieſer Auffaſſung
blieb es. Die Sozialdemokratie hat niemals der General
ſtreikidee zuliebe die praktiſche Arbeit für die Intereſſen der
Arbeiterklaſſe aufgegeben.

Jn den neunziger Jahren des vergangenen und im
erſten Jahrzehnt dieſes e wurde das Problem
des allgemeinen Streiks in Belgien, Oeſterreich und Ruß
land praktiſch. Jn Belgien und Oeſterreich erkämpften ſich
die Arbeiter durch den Streik oder durch die Drohung mit
ihm Wahlreformen. Jn Rußland wurde der Maſſenſtreik
das ſtärkſte bewegende Element im Prozeſſe einer gewalt
revolutionären Entwicklung. Während die Arbeiter dreier

tiefſte Reaktion, und der Weg zur Demokratie, den die Ar
beiter in verzweifelten Nöten ſuchten, war durch die unüber-
ſteigbar ſcheinenden Barrikaden des preußiſchen Dreiklaſſen-
wahlrechts verrammelt.

So war es nur natürlich, daß ſich die ſozialdemokratiſche
Preſſe und die ſozialdemokratiſchen Parteitage ſehr lebhaft
mit dem Problem des politiſchen Maſſenſtreiks beſchäftigten.
Es kamen dabei in der Hauptſache zwei Richtungen zum Vor
ſchein, die man als die voluntariſtiſche und die evolutio
niſtiſche bezeichnen könnte. Die eine, deren glänzender Wort
führer Ludwig Frank geworden war, ging darauf aus, die
Arbeiter mit dem Bewußtſein zu erfüllen, daß die Demo
kratiſierung Deutſchlands die entſcheidende Frage in ihrem
Befreiungskampfe ſei, und ſah in dem Maſſenſtreik ein be
wußt zur Erringung demokratiſcher Ziele angewandtes
Machtmittel (von voluntas, Willen), weil ſie auf den be
wußten Willen das Hauptgewicht legte. Jhr entgegen ſtand
die evolutioniſtiſche, ſtärker mit der wirtſchaftlichen Ent
wicklung rechnende Richtung, die beſonders von Karl
Kautsky vertreten wurde. Dieſe Richtung maß dem
Willensfaktor eine geringere Bedeutung bei und ſah, wie
man es mit einiger Uebertreibung ausdrücken darf, im
Maſſenſtreik eher die unwillkürliche, aber unter beſtimmten
Umſtänden notwendige Erſcheinungsform eines vevolutio-
nären Entwicklungsprozeſſes.

Keine dieſer beiden Richtungen zeigte Neigung, zu den
überholten. Jdeen der anarchiſtiſchen Generalſtreikspropa-
ganda zurückzukehren. Und beide behandelten den Maſſen
ſtreik lediglich als Friedensproblem. Der Maffenſtreik als
ein Mittel, Kriege zu verhindern, war von den deutſchen
Delegationen auf allen internationalen ſozialiſtiſchen Kon
greſſen konſequent zurückgewieſen worden. Es iſt nicht ohne
Reiz, daran zu erinnern, daß Ariſtide Briand, der nach
malige franzöſiſche Miniſterpräſident im Kriege, und Guſtave
Herve, der Herausgeber der Victoire, ſeine hitzigſten An

wälte geweſen ſind. PAls der Krieg ausbrach, hat ſicher kein Sozialdemokrat
daran gedacht, daß es in ſeinem Verlauf zu maſſenhaften
Arbeitseinſtellungen kommen könnte, Kein Soztaldemokrat
hat es gewollt, keiner hat es für möglich gehalten. Wenn
das Nichtgewollte und Unwahrſcheinliche dennoch Tatſache
geworden iſt, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß die Dinge eben
oft ſtärker ſind als die Menſchen.

Die Entwicklung der Meinungen über den Maſſenſtreik
während des Krieges iſt aus begreiflichen Gründen weniger
klar, als ſie es vor dem Kriege geweſen iſt. Dennoch iſt die
Annahme der bürgerlichen Preſſe, daß links von der jetzigen
ſozialdemokratiſchen Partei nur Maſſenſtreik Apoſtel zu finden
ſeien, jedenfalls falſch. Der Glaube, daß es möglich ſei, den
gegenwärtigen Krieg durch den allgemeinen Generalſtreik in
allen Ländern zu beenden, iſt zweifellos auf viel engere Krei
beſchränkt. Und am wenigſten Anhänger dürfte die Theori
der Petersburger Prawda finden, die den Zeitpunkt für die
Einleitung der bolſchewiſtiſchen Weltrevolution in allen Län

dern gekommen ſieht. e eDiefes in Deutſchland kaum aufzufindende Extem, das
doch im Keim vorhanden und e wird
notwendigerweiſe geſtärkt und entwickelt durch jede regktiv
näre Gewaltmaßregel, durch die Schwäche der Regierung und
des Parlaments. Nur eine kleine, äußerſt linke Grappe iſt
eine grundſätzliche Zercin des entarismn
jauchzt deshalb den Bolſchewiki t die

energiſchen Prote
auseinander getrieben haben. Die gange Sozund ein großer Teil der links von ihr ſichenden
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Avſäettch derte und bers in dek“ rechtgru miv wagte ger langen nwählten Vertretung des Volkes eine Trägerin der e ausgeſpr

autorität zu achten. Um ſo bedauerlicher und bedenklicher iſt
es, daß der Reichstag in der gegenwärtigen Situation ſo

ndem die bürgerlichen Parteien ſämt

m ſchädliche Wirkunar er gen den Wage den n Lett
handenen elementar zum gelangten en nachdein und Frichen noch energiſcher als disher zu ver

en.

Und immer noch Wirtſchaftskrieg.
Von Dr. Paul Lenſch, M. d. R.

„Nach dieſem Kriege wird niemand mehr bezweifeln, daß
das deutſche Volk die erſte Kraft auf Erden iſt, gleich groß
im Zuſchlagen, wie im Entbehren.“ Alſo ſchrieb vor einigen
Tagen die Frankfurter Zeitung. Jn der Tat werden wir
uns in dem Sturm und Drang des Weltkrieges kaum der zu
weilen mit Furcht gemiſchten Bewunderung bewußt, die das
Ausland ganz allgemein für Deutſchlands Tatkraft hegt, und
ſchon jetzt kann man ſagen: r Krieg im übrigen aus-

en wie er will, die Stellung Deutſchlands wird nach dieſemKriege eine unvergleichlich größere, angeſehenere und macht Der

vollete in der Welt ſein. Man darf ſich hierüber durch das
hyſteriſche Greuelgeſchrei der Engländer und Franzoſen nicht
beirren laſſen. Ebenſo wie man die Heuchelei den Tribut des
Laſters an die Tugend genannt hat, ebenſo könnte man die
Verkeumdung den Tribut der Entente an die Größe Deutſch
lands nennen.

In welcher Weiſe nun die deutſchen Streiks im Ausland
wirken werden, ob ſie, wie man zunächſt annehmen dürfte, die
Widerſtandskraft der Feinde ſtärken und ſeinen tiefgeſunke-
nen Kriegsmut neu beleben werden, oder ob ſie nicht um
gekehrt auch in Frankreich und England zu Maſſenſtreiks

ößten Umfanges führen werden, ſteht noch dahin; Tatſacheſt jedenfalls, daß ſchon bisher die Machthaber der „demokra

tiſchen“ Ententeſtaaten beſonders in England und Frank
reich Mühe hatten, die Friedensbewegung niederzuhalten.
Das hat ſie freilich nicht einen Augenblick gehindert, nach wie
vor die ausſchweifendſten Eroberungsziele zu formulieren.
Mit dem a Atemzuge, mit dem ſie die Annexion der
deutſchen Kolonien als „ſelbſtverſtändlich“ bezeichnen, ver
bangen fie mit der größten Unbefangenheit vor dem Beginn
jeder Friedensverhandlung die Räumung Belgiens. Hierin
ſpria,t ſich nicht bloß das Unvermögen aus, die Deutſchen aus
Belgien vertreiben zu können, ſondern ebenſoſehr die zähe
Entſchlofſenheit, den Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege feſt
durchzuführen. Gerade weil man militäriſch an der Nieder
werfung Deutſchlands verzweifelt, will man es um ſo ſicherer
durch den Wirtſchaftskrieg nach dem Frieden niederhalten.
Zur Durchführung eines wirklich auf die Dauer wirkſamen
Wirtſchaftskrieges gehört aber die völlige koloniale Aus-
raubung Deutſchlands. Die Engländer wiſſen ſehr genau,
welche ungeheure Bedeutung ein deutſches ZentralAfrika für
die wirtſchaftliche Entwicklungsfreiheit ihres größten Gegners
bedenten würde. Deshalb drohen ſie ſehr nachdrücklich mit
dem Kolonialmonopol, das ihnen der Krieg verſchafft hat.
Deshalb ſchrieb erſt n der engliſche Economiſt, eine
im übrigen ganz und gar nicht fanatiſche Zeitſchrift, die die
Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz als „unſeſig“ be

ichnete: „Die weltweite Herrſchaft der Verbandsmächte iſt
rart, daß ein ruinöſer Boykott eines nicht reumütigen

Deutſchland keine leere Drohung iſt deshalb ſchließlich ſprach
Lloyd George in ſeiner bekannten Pode die ſehr eindeutigen
Worte: „Es iſt unvermeidlich, daß die Völker, die die Roh-
toffe beherrſchen, wünſchen werden, ſich ſelbſt und ihren

Freunden vorab zu helfen.“ General Smnyis aber, der
jetzige militäriſche Beirat des Kriegskabinetts in London,
früher Kriegsminiſter der Südafrißanſchen Union, erklärte
von den engliſchen Kolonien: freiwillig ſind ſie in den Krieg
getreten, das Ziel ihrer Bemühungen gber war vor allem die
Verwüſtung des deutſchen Kolonialreiches.

Man nehme ſolche Worte nicht auf die leichte Achſel.
Auch England wird anders aus dem Kriege herguskommen,
als es in ihn hineingegangen iſt. Jn meinem Buche: drei
Jahre Weltrevolution habe ich ausführlich die
wirtſchaftliche und ſoziale Revolution geſchildert, die Eng
land in dieſem Kriege durchmacht und die ich für viel be
deutungsvoller halte, als die ruſſiſche Redolution. Alles
richt dafür, daß ſelbſt Englands Freihandel, dieſes alte
Palladium und Werkzeug ſeiner Weltherrſchaft, der Ver

ngenheit angehören wird. Die Zeiten der liberalen Wirt-
ſchaftsfreiheit ſind auch für England dahin und im gleichen
Tempo, wie man an der Organiſierung der englichen Arbeit
und ſeiner disher anarchiſchen Volkswirtſchaft arbeitet, iſt
man auch tätig an dem organiſchen Aufbau des engliſchen
Weltreiches und ſeiner ſtraffen Zuſammenfaffung. Damit
aber erhält die Kolonialfroge für Engſond, weny auch aus
ganz anderen Gründen, eine ebenſo veränderte Bedeutung,
wie ſie ſie für Deutſchland erhalten hat.

England rüſtet ſich hangem und im ſtillen auf den
Wirtſchaftskrieg. Darauf wurde ſchon auf dem Würzburger

hingewieſen. Die Pläne der Britiſh Empire
zoducers Organiſation ſind ſehr klar in dem aus

geſprochen, den ſie am 10. Januar an Lloyd George nach
ſeiner en Rede gerichtet hat. Man kann den Einfluß
dieſer kapitaliſtiſchen Organiſation ä überſchätzen.
Sie iſt im Bunde mit der Britiſh Trade Corporation der
Ha ger der wirkſchaftsorganiſatoriſchen Erneuerung des
alten and. Jn dieſem Briefe heißt es unter anderm:
„Das Verlangen der organiſierten engliſchen
geht dahin, die Verbandsſtaaken jetzt
ſchlüſſen der Pariſer Wirtſchaftskonferenz ritte tun follen,
wie ſie in allen andern e ndern in Kraft ſind iunſere wirtſchaftliche rheit zu verteidigen und r
zu n nationale r unternegnnnaeeneund t Englands nicht von ir nem

n unſerer eigenen oder dauernder friedlicher
iehungen mit eundeten Stagten ausgenuh t

werden. Hier iſt mit genügender Deutlichkeit das Ver
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Rußlands innere Kämpfe
Ein Erlaß Kber die Gewiſſensfreiheit der religiöſen Geſell

ſchaften, Trennung von Staat und Kirche, Abſchaffung Vor

n tit ver rellgis Der rellgidſe Cid wich ad

e e W. un eturch eine feier e no ügakoriſche Religions

rchlichen Güter werden als Volkseigentum
der Schule getrennt
aufgehoben. Alle kii
erklärt. Gebäude und Gegenſtände, die dem Kultus dienen, gehenan die religiöſen Geſellſchaften zum ofen Gebrauch über.

c en rrche haben die kir efinnten Kreiſe ziem aPatriarch von Moskau hat die Waiſinae mit dem

großen Kirchenbann belegt.
Aus Kiew wird durch einen Funkf gemeldet: Der Auf

ſtand der a h in Kiew iſt dabei, s ch unterdrückt zu werden. Alle Regieringeenſaitg der de dasArſenal, ſind von Akrainern Weite le Bolſchewi haden
bedeutende Werte erlitten. Die Verluſte

e
der e find nunbedeutend. Zentralrada übertrug Holubowytſch die Bil

dung eines neuen Kabinetts.
Ueber Stockholm wird vom 5. Februar gemeldet: Jn der

Nacht zum 4. Februar iſt die Hauskapelle im Palais der Groß
fürſtin Maria Pawiowna geplündert und aller Koſtbarkeiten
beraubt worden. Jn ver gleichen Nacht iſt eine bewaffnete Bande
von etwa 500 Menſchen in verſchiedene Kaufläden des
Wosneſſenſi-Bezirkes eingebrochen. Geplündert wurden
14 Juwelierläden, 17 n n und 4 Apotheken. Der
ganze Bezirk wurde von Militär mit Panzerautomobilen undRaſt umſtellt; er bitterte Kämpfe dauerten
die ganze Nacht, wobei 120 Perſonen getötet, ſowie eine noch
größere Anzahl verwundet wurden.

Ruſſiſche Soldaten in der däniſchen
Geſandtſchaft.

5. Februar. T. A.) Ge denn t ſocſhecn e nenen Wohnungen n eineAbteilung Soldaten in der däniſchen Geſandtſcha
Durchſuchung abzuhalten. Der e erklärte günächt dem
ührer der Abteilung, einem einf Soldaten, daß in den

eine Durch
ts der Hartnäckig

ers nBe n über

legenheiten benachrichtigt worden war,
ſandtſchaft einen Vertreter, der ungeachtet aller abgegebenen Er-
klärungen auf die gleiche Hartnäckigkeit bei dem
i ſtieß. Dieſer nahm dann eine Durchſuchung in den
Räumen der Geſandtſchaft vor, wo ſich allerdings Lebensmittel
beſtände befanden, die jedoch aus
Widerſpruch mehrerer Soldaten der Abteilung, die Unrechtmäßig
keit der Durchſuchung einräumten, wurde jedoch nichts we
genommen. Der Ge andte wohnte der Durchſuchung perſönlich bei
und gab dem Vertreter des Auswärtigen Amtes gegenüber ſeinen
Einſvruch gegen die Verletzung der Sitten der däniſchen Geſandt-
ſchaft zu Protokoll

Die Kämpfe in Finnland.
Baſel, 7. Febr. Nach einem Petersburger asbetiaus emg ſcher Quelle, dauern die Kinde

Roten und Weißen Garde in der Umgebung von Helſingfors
und Sibbo an. Viborg und Abo ſind in nden der Ar
beiter; die Hauptmacht Weinen Garde iſt in Rordfinnland
konzentriert. Nach den Blättern hat die Garde die O
ive ergriken und bedroht Vibdorg., Die Eiſenbahnverbindungen
ſind untervrochen; der Zug, mit dem Kamenew und Zarkin n
Frankreich reiſen wollten, iſt über Kammersford hinaus Prengen

ie Rote Garde hat z vei ar Offigiere aftet, die
ſchuſdigt waren, Bomben bei t zu n. Auf dieJntervention der Botſchaft wurden ſie in Freiheit geſetzt.

Aleaborg in den dera Punden
Februar. Wie Aftonblodet meldet, Sefndet ſichStochhohn, 5.

Uleaborg ſeit Dienstag a nach hart äckt raßen
kämpfen in der Gewall der Regierungstruppen. Dieſe wurden er

rillerie unterſtützt. Diefolgreich durch aus den Zügen herbeigezogeneStadt bronnte!“ an rerſchiedenen See Wen erwartet nunmehr eine

baldige ECänberung der Städte Kemi und Tornea von den Bol
ſchewikitruppen.
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der Ukraine ſchon ſc itte
die erſt tion tot t

t

et e alſo der
h e Tharkow und

und Kultur zähen der künftigen Ukraine

Dieſes Gebiet iſt äußerſt fruchthar: die ſchwarze Erde am Zlepr
u s. Der Boden birgt aber außerdem

Die politiſche
noch längere Zeit

e ſein wird, Frieden wird
wird ſie mit den Mittelmächten
de mit der Ukraine können wir

Teile v ften Güteraus
ein für die Erzeugniſſe unſerer
renaustauſches uns auch auf

guty po

Rationierung auch in Spanien.

e
ne Rad gt der tratbeſonderer W tne a eman ſich m en du w r ung befaßt hade.

Gegen den Lebensmittelwuch en r Maß
Gebrauchs iſt im Werke Sttonternas s ennahmen e r die
Japaniſch amerikaniſche Ginigung?

7. Febr. Aus RNeuyork wird berichtetdes Seine für auswärtige h en hre atte
n r auswärtigen Amtes in der Deputierten- Kammer
5 daß z rn dem japaniſchen Miniſter Aeußern und
anſing ein Rotenwechſel ſtattſand, wonach alle Streitpunkte
z n e wen beigelegt und der Frieden im Oſten be

Holländiſche EinHo ndiſe k ernng nach
7. e Jnfolge der durch KohlenmangelBetriebe inverutſachten legung reicher induſtrieller Be

Helland, werden in der Zeit r nr r Telerag zufolge, große engen holtändiſcher Areiter das Blatt ſpricht von 70000 Mann na Deutſch
land kommen, um in induſtriellen und kriegswirtſchaftlichen Betrieben Beſchäftigung zu ſuchen.

Neues zur Weltlage.
Der Kriegsminiſter erklärte in der zweiten holländitſchen

Kammer, daß eine Demobiliſierung augenblicklich unmöglich
ei. Wenn der Kampf im Oſten z könne er n Weſten

der Entlaſſung voum ſo ſchärfer werden. Mit n ängenſchon weit wie möglich gegangen W und en
t Armee ſeien bereits entlaſſen. Der Miniſter fügte hinzu, daß

eine beſſere Bewachung der Munitionsdepots in Beratung ſtehe.

Ungarn wird demn eine Herabſetzung der
as Maß dieſer Heradſetzung

Jn
Mehlkopfmenge ſtattfinden. ſ
wird in den nächſten Tagen bekannt gegeben werden.

Jn kurzem wird eine Abordnung der britiſchen Arbeiter
nach Paris gehen, um, wenn möglich, vor dem Zuſammentrittder allgemeinen interalliierten Tagung in London am 20. Februoe
eine ren herein der engliſchen und erene Arbeiter und

ten zu n und eine inkernattenale ſozia-
ſiſtiſche Tagung in der Schweiz vorzuberei Ab
ordnung werden wahrſcheinlich n: vie
parlamentariſchen e des a

des
und VBowerman, ſowie Purdy und Arthur Hen n. Sorne

Die Lebensmittelgeſchäfte wurden von der
Kund-

ſo daß die Bürgergarde zur Wiederherſtellung dern henen eAus Buenos Ajxes meldet die Agence Havas: Die Regie das Verbot der éetrekbeane ſehr auf
ev en. e

du Tune
durchweg tief

Cyerdourg ans ſtarker erhatte offendae e t a iedeo der Marine
Der auf dem Wege nach Cherbourg mit Stückgut verſenkteſrangzo 3 e den
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Die Ausſchußberatung der
Herrenhausvorlage

ging am Mittwoch weiter. Der Untvorgelegt, die die in der weriage 17 rtiſchen Selbſtverwaltung, des Handels und der Jn uſtrie zugu e

der landwirtſchaftlichen Vertretung verringern. wender Handelsminiſter; Santel e und irtſ ſt
müſſen als gleichwertig behandelt werden. Da unter dem glei
Wahlrecht die Handels und Jnduſtriegentren Arbeiter ins eordnetenhaus vielen würden, ſo m ſie für ihre

tretueg im Herrenbauſe vorgeſorgt werden.
ne Vertretung der Arbeiter im Herrenhauſe war vom Unter

u nicht rer worden, ſie wurde aber in der Debatte ins
ſondere von dem Sogialdemokra und den Fortſchrittlern ent

chieden gefordert. Der Sozialdemokrat betonie dabei abermals,
daß die Arbeiter nicht auf das königliche Vertrauen angewieſen
werden dürften, ſondern ein Präſentationsrecht erhalten müßten
Als Präſentationskörper kämen ſehr wohl die Arbeitnehmerbeiſitzer et den Verſicherungsämtern h Frage. 5

Nach weiterre Debatte wollten die Konſervativen die Ab-
ſtimmung nochmals ausſetzen; dagegen proteſtierten die andern
Parteien, und der Antrag wurde ſchließlich zurückgezogen.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des ünterausſchuſſes
angenommen, wonach im z 4 beſtimmt werden ſoll, daß auf Grund
von Präſentation zu berufen ſind: 48 Vertreter der Städte mit
über 50 000 Einwohnern, 2 weitere Vertreter der Stadt Berlin, 24
Vertreter der übrigen Städte und der Landgemeinden mit über
10 000 Einwohnern, 24 Vertreter der Provinzen, 1 Vertreter der
Hohenzollernſchen Lande, 24 Vertreter der ländlichen Selbſtver
waltung, 48 Beſitzer ſolcher Landgüter, die bereits ſeit 50 Jahren
im Beſitz derſelben Familie find, 24 weitere Vertreter der Land
wirtſchaft, 24 Leiter großer Unternehmungen der Induſtrie oder
des Handels, 18 Vertreter des Handwerks, 16 Vertreter der Hoch
ſchulen und 16 Vertreter der evangeliſchen und katholiſchen Kirche,
zuſammen 205. Dazu fügte der Ausſchuß noch: 16 Arbeiterver
treter, 12 Vertreter der Privatangeſtellten, 6 unmittelbare und
mittelbare Staatsbeamte, 6 Lehrkräfte von höheren und mittleren
Schulen, Volksſchulen und Lehrerbildungsanſtalten, 6 Angehörige der
übrigen gelehrten Berufe, 3 Angehörige techniſcher Berufsſtände, 8
bildende und ausübende Künſtler, Schriftſteller und Journaliſten.
Alle dieſe ſollen aus allerhöchſtem Vertrauen berufen werden, ſolange
nicht durch Geſetz J r r für 4: gebildet ſind. Beſchloſſen
wurde weiter, daß die aus königlichem Vertrauen Berufenen nicht
auf Lebenszeit, ſondern auf 12 Jahre berufen werden (Fortſchritt
licher Antrag), ſowie daß das Herrenhaus nicht mehr
haben darf, als das Abgeordnetenhaus.

Darauf wurde noch 7 angenommen, wonach die Teilnahme an
der Präſentation eine mindeſtens dreijährige preußiſche Staats
angehörigkeit vorgausſetzt. Dagegen waren Bedenken im Hinblick auf
die reichsgeſetzlich gewährleiſtete Freizügigkeit erhoben worden.
Vizepräſident Dr. Friedberg meinte, man könne die Beſchluß-
eng verſchiebenbis zu der über das Wahlrechtserfordernis der
reijährigen Staatsangehörigkeit. Aber der Ausſchuß nahm den

g 7 ſogleich an. Weiterberalung Donnerstag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Die Ginberufung des Reichstages
oll für den 19. Februar. nachmittags 3 Uhr, erfolgen. Auf die
r r dunng werden Anfragen und Petitionsberichte geſtellt

werden.

itglieder

Der Vorwärts unter der Anklage verſuchten
Landesverrats.

Der verantwortliche Redakteur des Vorwärts, Genoſſe Srich
Kutittner, iſt wegen verſuchten Landesverrats unter Anklage ge
ſtellt worden. Der Landesverrat ſoll verſucht worden ſein in dem
Leitartikel der Nummer vom 29. Januar „Die Forderungen der
Arbeiter“, Wie eilig es die Juſtiz heute hat, möge der Umſtandbeweiſen, daß der Angeklagte am Dienstag von der Erhebung der

Anklage durch die Vorladung zu dem Termin Kenntnis erhalten hat.
Die Verhandlung war kurz. Die Sache verfiel der Vertagung. Dem
Gerichte hatte ſich Genoſſe Stampfer als Verfaſſer gemeldet.
Die Verhandlung wurde auf nächſten Mittwoch vertagt,

Die deutſche Kriegswirtſchaft.

Um den mannigfachen Bemühungen zu v n Samm-
lung der kriegswirtſchaftlichen Erfahrungen möglichſte Einheitlichkeit und
planvollen Ausbau zu ſichern, hat der Reichstanzler die Errichtung eines
wiſſenſchaftlichen Ausſchuſſes zur ter der deut

Kriegswirtſchaft angeordnet und den Staatsminiſter, Dr. v. Del
b rück, mit deſſen Vorſitz betraut. Das Ziel iſt eine Durchforſchung

und zuſammenfaſſende Schilderung det deutſchen Kriegswirtſchaft, die
ein Gegenſtück zum Generalſtabswerk bilden ſoll, das wohl auch
über den gegenwärtigen Krieg erſcheinen wird. Die h
unterliegt zunächſt der Bera zwiſchen denämlern, Miniſterlen der Sundegſtaeren und den gr Selbſtverwal

tungsverbänden.

Aeber die zukünftige Zollpolitik Deutſchlands.
äußerte ſich Prof. Hans Delbrück einem holländiſchen Blatte gegen-
über, Er erklärte, durchaus kein prinzipieller Anhänger des Frei-
handels zu ſein. Aber wenn man bedenke, daß Deutſchland in der
erſten Zeit nach dem Krieg ein ſchier unerſetzliches Bedürfnis an Ein
fuhr haben werde, während die Ausfuhr ſich nur langſam wieder er

len könne, wenn man weiter bedenke, daß die freien Weltmarktpreiſe
ür landwirtſchaftliche Produkte höher ſein werden als die Preiſe,
welche Deutſchland bisher ſelbſt durch ſeine Maximalzölle erreicht haben
würde, ſo könne man wohl annehmen, daß die Wiederinkraftſetzung von
Zöllen nicht die geringſte Ausſicht auf Annahme durch den Reichstag

werde. Del glaubt, daß man die W vonlen immer weiter verzögern werde, bis man eines Tages erſtaunt
ehen werde, daß Deutſchland ein Freihandelsſtaat ge-
worden ſei. Dann werden die Fahnen des Freihandels hochgehoben
werden, und Deutſchland werde noch geſchloffener für den Freihandel
eintreten als England, wo jetzt ſchon eine große Partei gegen den Frei-
handel ſich gebildet habe. Aus der geſchilderten J würde ſich
von felbſt die Verwerfung des Gedankens einer wirtſchaftlichen Ein
heit Mitieleuropas ergeben, weil dieſe wiriſchaftlichem Selbſt
mord gleichkäme.

Sin offener Brief an Staatsſekretär Wallraf.
Im Hauptausſchuß des Reichstages hatte ſich Staatsſekretär

Waklraf anläßlich der Streikbewe auf ſeine Erfahrungen mit
als Kölner Oberbürgermeiſter b

e
werkſchaften in Köln 33 h en T

und in den Fragen der
die Arbeiterklaſſe irre
bürgerlichen

körder beſtehen. Die Bildung dieſer
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Der deutſche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Februar. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In einzelnen Abſchnitten der flandriſchen Front, in der
Gegend von Armentieres und am La Baſſee- Kanal war
die Artillerietätigkeit am Nachmittage geſte.gert. Bei Lens leb
hafter Minenkampf.

An der Scarpe und weſtlich von Cambrai nahm das Ar-
tilleriefeuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Erkundungsvorſtöße des Feindes in den Argonnen und

zſtlich von Avoconrt wurden abgewieſen.

Geſtern wurden ſieben feindliche Flugzeuge und ein Feſſelballon
en.

entnant Vongartz errang ſeinen 29. Luftſieg.

Von den andern Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendsrff.

Das Volk denkt anders, gänzlich anders, als Sie
und die übtigen Regierungsmänner zu glauben
ſcheinen.

n Schluß heißt es:
ſſen Sie ſich nicht täuſchen, wenn etwa andere Arbeiterführer,

die keine Maſſen hinter ſich haben, andere Anſchauungen kundgeben
ſollten. Es grollt in der Tiefe! So treu wir in der Heimat und in der
Front unſere Pflicht getan haben, ſo entſchieden lehnen wir die Verant
wortung für die Folgen ab, die nach allen geſchichtlichen Erfahrungen
kommen müſſen, wenn die noch herrſchenden Klaſſen und
die Regierung ſich auf Wirtſchafts- und Verfaf-
ſungsformen ſtützen, die Zum Untergange reif ſind!

Das neue preußiſche Herrenhaus.
Die Verfaſſungskommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
iſt am Mittwoch wieder zuſammengetreten und iſt ſich endlich über
die Zuſammenſetzung des neuen Herrenhaufes ſchlüſſig geworden.
Hieryach ſoll das Herrenhaus in Zukunft beſtehen aus:

1. 48 Vertretern der Städte mit über 50 000 Einwohnern und
u weiteren Vertretern der Stadt Berlin.

2. 24 Vertretern der übrigen Städte und der Landgemeinden
mit über 10 000 Einwohnern.

3. 24 Vertretern der Provinzen ſowie einem Vertreter der
Hohenzollernſchen Lande;

4. 24 Vertretern der ländlichen Selbſtverwaltung
5. 48 Beſitzern von Landgütern, die ſich zur Zeit der gen.tation bereits 50 Jahre im Veſih derſelben Familie

befinden und eine Größe von mindeſtens 15 Hektar
haben, oder einen Reinertrag von mindeſtens 150 M.

6. 24 Mitgliedern, welche als Vertreter der Landwirtſchaft
präſentiert werden;

7. 24 Leitern größerer Unternehmungen der Jnduſtrie oder
des Handels;

8. 24 Vertretern des Handels und der Jnduſtrie, welche von
den Handelskammern präſentiert werden;

9. 10 Vertretern des Handwerks;
16 Vertretern der Hochſchulen;

16 Vertretern der evangeliſchen und katholiſchen Kirche;
2. 16 Vertretern der Arbeiter;

12 Vertretern der Privatangeſtellten;
9 Vertretern der unmittelbaren und mittelbaren Staats

beamten;
6 Vertretern der et von höheren und mittleren

Schulen, von Volksſchulen und Lehrerbildungsanſtalten;
6 Angehörigen der übrigen gelehrten Berufe;
3 Angehörigen von techniſchen Berufsſtänden
8 Berufsangehörigen der bildenden und ausübenden

Künſte der Literatur und der Preſſe. t
Die Mitglieder zu 12 bis 18 werden aus allerhöchftem Ver

trauen berufen, ſolange für ihre n keine Präſentations-
räſentationskörper wird durch

Geſetz angeordnet.
Ferner iſt beſchloſſen worden, daß die Perſonen, die aus

töniglichem Vertrauen berufen werden, nicht auf Lebenszeit, ſondern
nur auf 12 Jahre zu berufen ſind.

Die Debatte drehte ſich in der Hauptſache um die Vertretung der
Arbeiter. Konſervative und Freikonſervative widerſprachen aufs
heftigſte, daß den Arbeitern ein Präſentations eingeräumt
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werde, die Freikonſervativen zogen ihren Widerſpruch ſchließlich
zurück, ſo daß die Konfervativen allein blieben. Jmmerhan wurden

Inriz welche eine re Zahl als 16 Arbeitervertreter vor
mit großer M

opsyl.

t abgelehnt.
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In Kammer erklärte rn der Miniſter desJnnern, X Abſicht eines ElektrizitätsMonopols

Quittung.
Fur Förderung des Kampfes für Frieden und Freiheit gingen

in der Zeit vom 16. bis 31. Januar nachſtehende Beiträge beim Unter
zeichneten ein:

Familie G. durch G. D. 15.--; 5 Matroſen durch B. 10.
Landſturmmann O. K. 12.--; Gefreiter L. und Pionier S. 10.
H. und G.-Berlin N 20.--: W. K.Berlin 5,--; Handſ. u. Korr.
d. „Vorw.“ 20.--; Unteroff. W. u. Jnf. Sch. 4.--; Genoſſin K.
Brunsbüttelkoog 5.--; Gefreiter K. 10.--; Unteroffizier A. St. 30
Landſturmmann A. G. 2.--; A. A.-Werk Lauta 2.--; Geſ. von
Kam. ein. bayr. J.-R. durch W. 11.--; M. L.-Tondern durch F.
21.--; Krankenträger H. B. 6.--; B.-Berlin 5.--; Musketier W. E.
3.50; F. Berlin 1.--; Vizefeldwebel B. 1.--; E. K.-Lingen 3.
Gefreiter P. B. u. 12 Kam. 13.--; Kraftf. N.-Brüſſel 5.-—; E. B.
Oſterode (Oſtpr.) 8.--; O. M.Schöneberg 2.05; Handwerker einer

uhrp.-Kol. 11.--; P. Sch.Neukölln 8.--; F. M.-Berlin 3.05; Mehr.
rt.- Maate 7.--; Kam. d. Stabes ein. reit. Abt. 8. W. S.-Brln.

Pankow 5. Matroſe E. Str. 24.50; E. B.-Brln.-Lankwitz 20.05;
3 Unteroffiziere 5. A.-Durlach 25. Feldgrauer W. B 3. St.
Berlin 10.--; Gefreiter R. 2.--; Kanonier O. M. 10.--; von ein. abſt.
rot. Krankenträger z. Zt. Rumänien 5. Feldgrauer Sch. 2.-—-; Eiſen
bahner F. Sch. 3.--; Pionier K. --.50; Landſturmmann W. 1.90;
C. Sch.-Herzfelde 5. B.- Berlin N 5. W. M.-Rautenberg (Oſt
preußen) 5. K. V.Brln.-Karlshorſt 2.--; E. A.-Berlin 50.
„Vorw.“Redakt. 63. A. M.-Brln.-Friedenau 5. M. G. u. F. L.
Berlin 10.--; M.-Neukölln 3.--; Kanonier W. S. 3.--; Sattler der

F. Guiremand- Berlin durch E. H. 23.50; Frau L.-Berlin 5.
G.-Treptow 3. Leutn. d. R. R. H. 3. Landſturmmann W.

3.--; 4 Pioniere d. Weſtens 11.--; G. WopPieſteritz 5.--; Fahrer R.
3.--; 3 Metzer Sold. durch Sch. 5.--; Muſikkap. ein. Landſt.-Jnf.Bat.
13.-—-; Unteroff. D. 5.--; Gef. in ein. Lazarett i. Oſten durch Sch. u. L.
28.30; Unteroff. J. 10.--; O. K.Berlin 10.--; F. G.-Z. im
Felde 10.--; 5 Kam. in ein. Et.Pferde-Dep. 44.80; Wehrmann W. K.
5. Freunde aus Zarrentin i. M. 16.--; Krankoentröver E. H. 10
Wehrmann E. 1.--; Kanonier O. R. 2.85; von Kranken ein. Lazaretts
durch K. 16.--; 10 Kam. ein. Flieger-Abtlg. i. Weſten 10.--; Land
ſturmmann M. M. 2.--; Kam. aus ein. Bayr. Feldl. durch B. 4.-
Matr.-Art. G. 3.--; V. ein. Scheinwerfertrupp v R. v 19.
Bez. Gr. Thüringen, a cto. Liſtenſammlung 120.--; Bez. Mecklenbg.
Lübeck, a cto. Liſtenſammlung 230.80; C. M.- Potsdam 3.--; V. L.
Breslau 3.--; W. L.-Nauen 10. Sch.-Berlin --.50; Landſturmmann
Sch. 40; 4 Sold. durch O. P.Schwerin i. M. 4.05; Unteroff. A. L.
1.50; J.-Berlin —-.50; Perſonal d. Büchdr. H. S. Hermann-Berlin
durch K. 132.05; Arm.Soldat R. G. 10.--; v. 38 Kam. ein. Pionierp.
ein. Landw.-Jnf.Reg. i. Weſten durch H. H. 52.--; Kam. d. M. G. K.
ein. Matr.-Reg. 16.50; Frl. G., Vglwite gen 5. „Vorwärts“
leſer, Pallasſtraße, 20.--; 2 Gefr. d. M. G. K. ein. Jnf.Reg. 4.--;
Frau K.Berlin 5. v. ein. Pionierpark durch Sch. 36.--; Kam. ein.
Parktomp. 3.--; Gef. v. 4. Landſturmleuten i. Oſten 4.--; Landſturmm.
H. K. 1. T.-Schöneberg 5.--; Dragoner W. J. 4.-—-; v. Angeſt. in
Stuttgart z. Bekämpfung der Gegner ein. Verſtändigungsfriedens 30.-—;
E. B.-Ludwigshafen a. Rh. 5.--; F. J. und Frau, Remſcheid, 20.--;
Reſ.Jnf.-Reg. 11/254 durch Sch. 84.90.

Berlin, den 1. Februar 1918. Der Parteivorſtand.
Otto Braun,Weitere Geldſendungen ſind zu richten an:

Berlin SW 68, Lindenſtr. 3; auch kann auf Poſtſcheckkonto Nr. 7918
Fr. Bartels, F. Ebert, O. Braun beim Poſtſcheckamt Berlin eingezahlt
werden.

Lehte Lokal und Provinynachrichten.
Halle, 7. Februar 10918.

Schadenfeuer. Am Dienstag abend brannte in einem in der
Lettiner Straße befindlichen Schrebergarten ein Bretterſchuppen
nieder. Dabei verbrannten die in dem Schuppen befindlichen
20 Kaninchen, 2 Hühner und verſchiedene Gerätſchaften. Der Ge-
ſamtſchaden beträgt etwa 350 M. Vermutlich liegt Brand
ſtiftung vor.

Thalia Theater. Am Sonntag kommt Sudermanns Schau
ſpiel: Die Ehre durch das Stadttheaterperſonal zur Aufführung.

Weißenfels. Eine Beſprechung von Kriegsbeſchädigten findetFreitag ver im Lokal Goldener Löwe, Merſeburger Straße, ſtatt

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf.
un Von Freitag an auf Marke 133 des Warenbezug-

cheins 13 jede Perſon Pfund.
7 erven., Freitag, vormittag von 8/2—12 Uhr anemn r. T ittag von Uhr an: Nr. 38501

bis 42000 der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule Ab
ugeben r der Abſchnitt 190 des Warenbezugsſcheins 12.
ede Perſon ein Pfund; zugelaſſen ſind nur diejeni

die die ihnen zuſtehende Menge in den Klein
andelsgeſchäften noch nicht bekommen konnten.

Quark. Freitag S 12 Uhr in den Molkereigeſchäftsſtellen deri irre keteb Fer Kinder von e Jahren auf
die Lebensmittelſcheine Nr. 3501--7000, Jede Perſön 200 g

aushalt

für 26 Pf.
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zuläſſigen Prei

Die Vorgeſchichte Suropas.

V. Die Bronzezeit.
Vorträge don Dr. H. Hahne,

Direktor des Provinzialmufeums zu Halle.
Nach dem Ende der nordiſchen Vereiſung im Diluvium

und dem Ablauf der im Anſchluß an ſie auftretenden weiter
greifenderen geographiſchen und klimatiſchen Umänderungen
in Mittel und Nordeuropa hatten ſich hier die erſten ge
ſchloſſenen und reich beſiedelten Kulturkeiſe in der „jüngeren
Steinzeit“ herausgebildet. Höchſtwahrſcheinlich hervorge
e aus eiszeitlichen Menſchengruppen Weſteuropäs
(Nochkommenſchaft der Raſſe von Aurignac) war eine vaſſiſch
ſo gut wie einheitliche Gruppe um die weſtliche Oſtſee bis
Südſkandinavien und Norddeutſchland ſpäter weiter hinaus
ſtrahlend ſeßhaft geworden, deren Kulkturbild archäologiſch
durch die „Tiefſtichkeramik“ zu kennzeichnen iſt. Jn den
Donauhanden und allmählich hinauf durch Süddeutſchland
bis Weſtfrankreich ſowie nach Südoſten bis in die Balkan
länder war eine zweite große Gruppe bodenſtändig geworden.
Jhr kulturarchäologiſcher Ausdruck iſt die „Bandkeramik“.
Auch dieſe Menſchen waren wohl ausgegangen von Weſt
europa, ſtammverwandt mit dem Nordkreis, aber offenbar
von vornherein, da ſie ſtändig eisfrei gebliebene Gebſete be
ſiedelten, vermiſcht mit an ſich dem Auxignac- Menſchen eben-
falls urverwandten Raſſenteilen (Löß-Menſch). Jn Süd-
europa und um das Mittelalter und weiterhin in Nord
afrika und Vorderaſien entſtehen gleichzeitig weniger ſcharf
abgegtenzte raſſiſch meiſt nicht klare Gruppen. Jm Zwei-
ſtromland bildet ſich in dieſer Zeit eine Sonderkultur, be
gonnen von den ſogenannten Sumerern, die wohl aus dem.
iraniſchen Berglande kamen. Unter Jahrhunderten ſelbſt
Jahrtauſenden fortgeſetztem Wechſel der Herrenbevölkerung,
bei deren ſich folgenden Schüben ſemitiſche, alſo urſprünglich
urabifche und ihrer Herkunft nach dunkle vorderaſiatiſche
Stämme wechſeln bis ſpäteſtens vom Ende des 2. Jahr-
tauſends ab, ſtärker und ſtärker Jndogermanen als Miſchteile
und Beherrſchende auftreten, bleibt die babyloniſche Kultur
immer in gleichen Bahnen. Jm Nillande erſcheint in jener
Zeit ebenfalls eine ſchnell aufblühende Sonderkultur, ge-
tragen von einer im Beginn der vorgeſchichtlichen Gegenwart
entſtandenen, aus afrikaniſchen und wohl mittelmeerländiſchen
Elementen zu einer Dauerraſſe verſchmolzenen Menſchen
gruppe. Auch dieſe ägyptiſche Kultur bleibt trotz vieler
woſſiſcher und politiſcher Wandlungen in ihren Grundzügen
einheitlich.

Auf den Auswirkungen dieſer drei altweltlichen Raſſen
und Kulturgruppen beruhen die älteſten Schickſale Europas,
Nordafrikas und Vorderaſiens. Durch natürliche Bedin
ungen begünſtigt blühte die ägyptiſche und babyloniſche

Kultur früher zu ſtädtiſch und ſtaatlich einheitlich gegkiederten
Gebilden empor mit großer Ausdehnungskraft, der die natür
lichen fließenden Grenzen ihrer Wohnbezirke Vorſchub lei-
ſteten. Der europäiſche Norden iſt raſſiſch auf Jahrtauſende

ſo wie vdng einheitlich und in der Kulturentwickhuni dem J. dgeſchichtlichen Gegenwart auf
Grund der Ergebniſſe der neuzeitlichen Vorgeſchichtsforſchung
ebenfalls die große einheitliche Linie zweifellos feſtzuſtellen,
und ſie iſt noch einheitlicher als in jenen anderen Kreiſen.
Die alten Anſichten von der Uebergewalt ägyptiſcher und
babyloniſcher Kultureinflüſſe gehören der wiſſenſchaftlichen
Vergangenheit an; weder ägyptiſches noch babyloniſches iſt
im altgermaniſchen Kreiſe nachweisbar neben gelegentlichen
ſtets nur auf kleinſte Kulturbruchteile bezüglichen Folgen von
Handelsbeziehungen. Mit Sicherheit wiſſen wir anderſeits,
daß auch der nordeuropäiſche Kreis ſtarke Einflüſſe nach
außen gewirkt hatz und zwar infolge von ſtändigen reichlichen
Auswanderungen, die bereits um 2000 im vollen Gange
ſind und nach unſerer heutigen Anſicht die Kerne der indo
germaniſchen Völker, wenigſtens deren Herrenſchichten, bis
nach Aſien führten. So beginnt heute eine ſich mehr und
mehr bereichernde Umkehrung der alten Annahmen, und
manches ägyptiſche und babyloniſche ſcheint europäiſchen und
nordeuropäiſchen Urſprungs zu ſein.

Es ſind ſicher grundzüglich gleiche Vorgänge geweſen
wie die frühgeſchichtliche ſogenannte germaniſche Völker
wanderung, als aus den nordmitteleuropäiſchen Kreis am
Ende der jüngeren Steinzeit Ausſtrahlungen ſtattfanden,
deren Spuren wir archäologiſch von ihren Ausgangsgebieten
heute bereits gut verfolgen können. An manchen Stellen, ſo
im nordgriechiſchen Gebiet haben wir bereits die Fäden in der
Hand, die von den geſchichtlichen Volks- und Kulturgnuppen
in die vorgeſchichtliche mittel- und nordeuropäiſche Heimat
zurückleiten. Dasſelbe gilt von Norditalien und Weſteuropa.
Die Anfänge der Griechen, Thrager und der vorderaſiatiſchen
Jndogermanen, ſowie die der alten Jtaliker und der Kelten
werden uns immer deutlicher, der alte ſteinzeitliche Oſtſee-
kreis hat ſich als die Germanenheimat erwieſen, des raſſen
reinſten und kultureinheitlichſten indogermaniſchen Bezirkes.

Mit der Wende des 2. zum 1. Jahrtau'end klingt die
„jüngere Steinzeit“ in ganz Europa aus. Ob die, ganz all
mählich eintretende Metallverwendung auf „von auswärts“
kommenden Einflüſſen beruht iſt zum mindeſten unſicher,
ſicher dagegen iſt, daß von Anfang an in Europa durchweg
europäiſche Formen in Schmuck und Geräten auftreten neben
verſchwindenden Ausnahmen, und daß der Norden ſeine
erſten Metalldinge und vor allen das Metall ſelbſt zuerſt von
Mittel- und. Südeuropa bekommen zu haben ſcheint, und daß
der Eintritt der erſten Metallzeit, der ſogenannten Bronze-
zeit, nach einem kurzen, der älteſten Steinzeit angehörigen
Zwiſchenſpiel, der ſogenannten Kupferzeit, die Folge iſt der
weitverzweigten ſpätſteinzeitlichen Auswanderungen: alſo ein
„Kulturrückſtrom“ aus den neu gewonnenen Siedlungs-
bezirken. Jn kürzeſter Zeit entwickelt ſich in ganz Europa
und ganz beſonders im Norden eine völlig ſelbſtändige
bronzezeitliche Kultur. Jm germaniſchen Oſtſeekreis iſt be-
reits in der ſogenannten 2. Periode der Bronzezeit (um 1600
v. Chr.) eine bis in die feinſten Einzelheiten völlig eigen
artige Sachkultur nachweislich, die auf alten heimiſchen
Ueberlieferungen aufgebaut iſt. Wie in der ſteinzeitlichen

von dem tganzen Bronzezeitkultur des germaniſchen Kreiſes ihr Ge

„Blüte iſt es wiederum die auffallende Zwelmähiatei allen
Schmuckes, aller Geräte und der Wa erbunden mit
wohltuend einheitlicher und einfacher Zierweiſe, die völlig

der Gegenſtände ausgeht, die der

ag verleiht. Wie ſeit den ſteinzeitlichen Anfängen iſt die
eſiedlung des Nordkreiſes ſtändig et,r ſtark: infolge des

althergebrachten Kinderreichtums, euf dem im letzten Grunde
auch die dauernden Auswanderungen kheruhen. Dic ſtrenge,
u Arbeit aber wohl zugängliche Natur des Landes hat

ſtändig ein hartes arbeitsfrohes lernfähiges Geſchlecht er
zeugt, das ſeit der Vorzeit in der Weltgeſchichte ſtets gerade
auf Grund dieſer Eigenſchaften ſeine Rolle geſpielt hat. Und
auch gerade im Verlauf der bronzezeitlichen Blütezeit ſpielt
die bis in die Feinheiten handwerklicher Technik hinein aus
geprägte, langſame aber ſichere und ſtets folgerichte Ent-

wicklungskraft eine große Rolle, und ſie tritt ſchon ſehr früh
zeitig hervor im ſchärfſten Gegenſatz zu dem mehr auf „Mode-
wechſel“ und Zugänglichkeit für fremde Einflüſſe beruhenden,
ſprunghaften Kulturveränderlichkeit in näher und weitèr be
nachbarten Kulturkreiſen.

„Die typologiſchen Entwicklungsreihen“ der Beile, der
ewandhaften (Fibeln), der Schwerter uſw. wie ſie im ger-

maniſchen Kreiſe Jahrhunderte lückenlos verfolgbar ſind,
haben nirgends ihresgleichen. Die wiſſenſchaftliche Methode,
die ſich gerade an dieſem Abſchnitt der nordeuropäiſchen Vor
zeit maßgeblich herausgebildet hat, iſt die Grundlage gewor
den für die geſamte Vorzeitforſchung. Form- und Stiel-
entwicklungsreihen, geſtützt und bereichert durch Unterſuchen
über zeitliche Abfolgen auf Grund geologiſcher und rein
archäologiſcher Unterſuchungen, beides verarbeitet auf Grund
kartographiſcher, die geographiſchen Verbreitungen unter-
ſuchenden und die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe aufklärenden Ar
beitsweiſen, dies alles endlich zu geſchloſſenen Bildern für
einzelne Zeitabſchnitte und landſchaftliche Gebiete vereinigt,
ergibt eine Abfolge von Kulturkreiſen größerer und kleinerer
Art, von Wandlungen und Wanderungen, hinter denen die
Schickſale der Träger ſtehen.

Jn den baldfolgenden Jahrhunderten bereits treten die
erſten ſicheren Möglichkeiten von hiſtoriſcher Namhaftmachung
dieſer Kultur- und Völkergruppen auf. Die Richtigkeit
unſerer vorgeſchichtlichen Arbeitsweiſen erfährt hier ihre Be
ſtätigung dadurch, daß innerhalb der geſchichtlichen Wand-
lungen und Wanderungen von Menſchengruppen immer auch
die kulturellen Begleiterſcheinungen nach denſelben Geſetzen,
wie bei den namenloſen Gruppen der Vorzeit ſich vollziehen:
auch die Eigenheiten gewiſſer Kulturen bleiben in hiſtoriſcher
Zeit beſtehen, ſo im germaniſchen Norden ſtändig die folge-
richtige langſame Weiterentwicklung der geſamten Kultur, be
ruhend auf eigenſinigem ſtarkem Feſthalten der eigenen durch
Jahrtauſende ererbten Art. Dieſer Grundzug ermöglicht es
auch jederzeit, kleinere und größere Einflüſſe aufzunehmen
und ſchnell reſtlos zu Eigenem zu verarbeiten. Bis in die
Urzeit zurückzuverfolgen iſt auch die bedingungsloſe Ab-
lehnung fremder Vorherrſchaft auf politiſchem wie auf kultu-
rellem Gebiet.

Verordnung
über Bier und bierähnliche Getränke.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
zur Si en Volksernährung vom

22. Mai 1916 t eſetzbl. S. 401)
138. Auguſt 1917 b. S. 829)wird Gebiet vee Werken Brauſteuer

gemeinſchaft verordnet:
1.Bier und bierähnliche Getränke (Z 2 Abſ. 16), deren W ſerbl S 5169 in

r mehr als drei vom Hundert an Extrakt Vekanntmachungen vom 21. Januar 1915
ſtoffen enthält, dürfen nicht Jergeßent werden.

Beim m et er der Preis
S. 25

für 100 Liter in Fäſſern tſteigen:
3 ſ untergäriges und obergäriges Bier: 23 M.;

S und für ſonſtige bierähnliche Getränke (Er- 1. wer
ſatzbiere): 21 M.

Der Höchſtpreis ſchließt, wenn die Ausſchankſtätte

am Orte der Herſtellung liegt, die Koſten der Beförderun rdis zu dieſer r vie goſten der Rückbeförderun wer die gemäß S 5 angekündigten Preiſe über-
leeren i. wenn Verſendung nach einem anderen ſchreitet x a
Hrie als dem Herſtellungsorte mit n oder Schiff 3. wer den gemäß S 6 erlaſſenen Ausführungsbeſtim-
erfolgt, die Koſten der Beförderung bis F Verladeſtellez ein orts und die Koſten der Rückbeförderung

r

ndung nach einem anderen Orte als dem Herſtellungs
otte nicht mit n oder Schiff ſo ſchließt der Höchſt
i die Koſten der Beförderung innerhalb des Her

Der Höchſtpreis in Abſ. 1, 2 gilt auch, außer in den
eeren Fäſſer in dem gleichen e ein.

Fällen des s beim Verkaufe durch andere Perſonen Die
rals den Herſteller, wenn dieſe Perſonen oder der Er

werber am
laſſung oder ihren Wohnſitz habenDer gilt hht bei Abgabe von Vier und
bierähn lichen Getränken im eigenen Ausſchank des Her-

Getränken, wel u höheren als den nach Abſ. 1 bis 3r ſind, gelten mit dem Jn

noch nicht erfolgt iſt. 3
Die LKandegtentralbehhehen oder die von ihnen be

immten Preiſe feſtſetzen. Sie können beſtimmen, daß

S 6.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen

zur Ausführung dieſer Verordnung.
7.Bier und bierähnliche Weiränte (S 2 Abſ. 1 b) dürfen

nicht untereinander gemiſcht verkauft werden.
s 8.

Die in dieſer Verordnung oder auf Grund dieſer
Verordnung feſtgele ten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne
des Geſetzes, betre

aſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember

5), 23. März 1916 (ReichsGeſe 4 S. 183) und
22. März

S 9.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld

är bierähnliche Getränke im Sinne des Brau ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer
r 1 vom 15. Juli 1909 Reichs Geſetzbl. Strafen wird beſtraft,

höheren als dem nach S 1 zugelaſſenen Stammwürze
u herſtellt oder dem Verbot im 87 zuwider-

andelt;

mungen zuwiderxhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte

eeren Fäſſer von dieſer Stelle ab ſowie die Koſten erkannt werden, auf die die ſtrafbare Handlung
Ein und Ausladens daſelbſt ein. Erfolgt die Ver w ohne Unterſchied, ob ſie

S 10.
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark wird

i G beſtraft, wer der ihm nach 8 5 Abſ. 1 obliegenden Ver-ellungsorts und die Koſten der Rückbeförderung der plihiung äche na on g

Anwendung auf Bier, das auf Anfordern der Heeres
rte der Herſtellung ihre gewerbliche Nieder verwaltungen oder der Marineverwaltung an die Feld

truppen zu liefern iſt.
8

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts kann
ſtellers. Ausnahmen von den Vorſchriften dieſer VerordnungVerträge über Lieferung von Bier oder bierähnlichen zulaſſen.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-
afttreten dieſer Verordnung als zum Höchſtpreis ab dung in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die

geſchloſſen, ſoweit die Lieferung zu dieſem Zeitpunkt Verordnung über Bier vom 20. Februar 1917 Reichs
Geſeybl. S. 162) außer Kraft.

Berlin, am 24. Januar 1918.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts.

end. Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914

erbindung mit den
ReichsGeſetzbl.

1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 253).

Bier oder bierähnliche Getränke mit einem

AltePromenadeſſa
Fernruf 5738.

SDDkvccchCcCCCpccz zu

Das Tagebueh
des Dr. Hart.

Film in 1 Vorspiel und 3 Akten
von Hans Brennert,.

„Der Blusenkönig“
mit Ernst Lubitseh.

Lustspiel in 3 Akten.

Leipziger Strafe 88
Fernruf 1224.
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Gunnar Tolnaes
der Darsteller des Maharadseha
Der Mann ohneGnadee.

Drama in 3 Akten.

Rossi Oswalda
„Wenn vier dasselbe tun“.

Lustspiel in 3 Akten.

Infolge des überaus großen Andranges zu den Abend-
Vorstellungen bitten wir dringend, im eigensten
Interesse die Nachmittags- Vorstellungen zu besuchen.

dem Täter gehören oder

S 11.
Vorſchriften dieſer Verordnung finden keine

Halleſcher Hausfrauenbund
Sonnabend, den 9. Februar 1918, abends 8 Uhr

St. Nikolaus.
Tagesordnung:

1. Arbeit der Hausfrauen in der Kriegszeit,
2. Bericht über Vereinsarbeit,

a) Küchenabfallſammlung,
b) Mitarbeit bei der Preisprüfunggsſtelle, [862 der Weiſe, abends: Sinfonie
c) KochkiſtenBeratunggsſtelle.

Gäſte willkommen.

ad hohe
Freitag, 8. Februar:

Anfang 7,30 Uhr Ende 10,30 Uhr

Othello
Oper von Verdi.

Sonnabend nachm. Nathan

Konzert.
Der Vorſtand.

n Alt- Papierſowie Geschäftshücher zum Einſtampfen kauft
ſtets

von Waldow.n Stellen können niedrigere als die im S 2 be-

ſtieß et r ehy 277 ſdr retzten zu einem n Preiſe a oſſennd, als zum Be e gelten, ſoweit nicht
ie Lieferung vor dieſem ZJeitpunkt erfolgt iſt.

Die im Abſ. 1 genannten Behörden oder Stellen bie 30
r für den Weiterverkauf, ſoweit er nicht im 8 2

J

Höchſtpreiſe feſtſetzen.

Der eiviere eräne
Jan Brauſteuergebiet werden, um die im mals

tſtellungsgebiete gewährte Ausfuhrvergütung.

J 8 5

4.
ermäßigt für Bier und

Die Jagdn Jbezirks (Halle-Cröllwitz) auf die Zeit vom 1. Juli 1918
uni 1923 ſoll am

geregelt iſt, ſowie für den Verkauf in Flaſchen Donnerstag, dem 14. Februar 1918, vormittags 11 Uhr
im Stadthauſe, Marktplatz 2, Beratungszimmer 3, öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

2, Die Pachtbedingungen haben vom 10. bis 24. Januar
die vom Herſteller aus einem 1918 z ausgelegen, werden auch im Termin noch-

kannt gemacht werden.
Halle, am 5. Februar 1918.

Jagdpachtung.
A. Samuel,

Alter Markt 7. Tel.-Nr. 5592.

Ihola-lhoate

MEIIXIIIIIIIIIE
Sonntag, den 10. Febr. 1918

abends 71 Uhr:

Die Ehre
Schauſpiel von Sudermann.

[519

des 7. gemeinſchaftlichen Jagd

Der Jagdvorſteher.Die Inhaber von Gaſt und Schankwirtſchaften ſowievon anderen Setrieben, die Bier oder bielagite Ge Als Schneidermeister ſ Kehlaitellen
nke en oder in Flaſchen oder anderen Gefähen im empfiehlt ſich für alle vor 5

f kommenden Arbeiten, wie für Fabrikarbeiterinnen ſindr den ftsräumen und Verkaufsſtellen auch Wenden, Aendern von zu melden. an die Fürſorge
ufspreiſe für dieſe Getränke in den zum Aus d dein den vermittlu le der

lei ab ben durch deutlver Wie rch ich ſichtbaren
k oder kommenden Maßenv Gegen ehe dürfen nicht eiten

wer

tſtelle Magdeburg,
16, Jimmer Nr. 14.

rmittlung koſtenlos.ins

618täv hin

W
wo

Schürzen,
ſchön und preiswert,

alle Macharten,
in ſchwarz, weiß u. u

z H. Elkan,
Leipziger Straße d

In Freien Stunden

Wochenſchrift
voll ſpannender Romane

und Erzählungen.
Preis 15 Pf.

Buchhölg. volksſtimm

Untere Leipzigerstraße
O villige, gute Bezugsquelle 1

in vorteilhaften
Austdustrumenten

für unſere Krieger im Felde
und Verwundeten in der

Heimat. Dauerhafte,
rein abgeſtimmte

Mundharmonikas
Mandohinen, Gitarren

Wiom Behhermonhes.

12 bis 1,2 Uhr.
Sall Gr. Ulrigte. 27.
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Rennen der frohen M

kommenden Wohnungsnot vorzubeugen, ſind im beſten Fluſſe. V
früher leider kein Intereſſe für dieſe Frage hatten, ſtellen
Dienſt der Sache oder unterftüten ſie finanziel. Es ſcheint

hl
ſei Das iſt aber nur eine Täuſchung. Werden doch über

z oder lang die in den Verwaltungskörperſchaften dominierenden
zherzigen organiſierten Hausbeſiher gegen die Maßnahmen, die zur

der Wohnungsfrage beitragen, Sturm iaufen.
Manche Stadt oder Gemeindeverwaltung wird da einen ſchweren

gleichen Kommunalppahlrechten. Herabgemindert kann dieſer Widerſtand

nur werden, wenn von der Regierung nachdrücklich in der Löſung der
Wohnungsfrage vorgegangen wird. Nur durch Beſeitigung verolteter
Wahlſyſteme können rückſtändige Hemmniſſe in der Löſung der Woh
nungsfrage beſeitigt werden.

Der Ausführung von Kleinwohnungsbauten ſtellen ſich aber noch
weiterer große Hinderniſſe in den Weg. Vor allem iſt es unmöglich bei

den jetzt beſtehenden Materialpreifen zu bauen. Die Wohnungen wür
den ſo teuer, daß die Mietpreiſe in ein arges Mißverhältnis zum Ein
kommen der Minderbemittelten kommen würden. Die Preiſe der Bau

betragen jetzt das Doppelte und mehrfache gegen früher.
iſt aber nicht zu hoffen, daß auf dem Wege des freien Spiels der

eine normale Preisgeſtaltung eintritt. Gerade auf dieſem Ge
iſt eine Konjunkturausnützung erſolgt, die für die kommende Zeit

eres erwarten läßt. Die Bautätigkeit wird infolge des Be
und einen Anreiz zu hohen Baumaterialpreiſen

heißt es vorbeugen. Ohne ſtaatliche Hilfe wird es kaum
Beſchaffung von Vauholz könnte dadurch erleichtert wer

ß der Forſtfiskus für gemeinnützige Zwecke die Preiſe für Bau
herobſeht. Die Beſchaffung von billigem Vaunholz aus öſtlichen Ge

wäre auch ein Weg, ſcheint abet durch die Transportſchwierig
kaum gangbar zu ſein. Die Bauhölzer könnten zu den Be

arbeitungskoſten an verſchiedene Betriebe gegeben werden und dieſe ge
ben ſie an die Bedarfsſtellen ab. Die Militärbehörden könnten durch
Ueberlaffung verſchiedener Materialien fördernd wirken. Weit ſchwie
riger geſtaltet ſich die Sache für Bauſteine, el, Zement und der
gleichen. Die Erzeuger ſind in Ringen und Syndikaten zuſammenge
ſchloffen und werden verſuchen, infolge ihrer. Monopolſtellung die Preiſe
möglichſt hoch zu halten. Hier wird es kaum anders gehen, als daß
durch den Staat auf dem Verordnungswege regelnd eingegriffen wird.

Am einer kommenden Wohnungsnot und i
nimngen vorzubeugen, muß im Intereſſe des ganzen Volkes und beſon

ders unſerer heimkehrenden Krieger raſch gehandelt werden. Wo ein
Wille zur Tat iſt, da iſt auch ein Weg
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bHalle, 7. Februar 1018.

Die Abgabe
a

Hemmniſſe, die früher beſtanden haben, 2
er

haben. Das Grundübel beſteht eben in den beſtehenden un

ind ren böſen Segleiterſt er

m x

v

eldepflichtigen e e d

ften nunter 150 die

aller dieſer Moterialien iſt den beteiligten

von J rie, Handel und Handwerk um ſo angelegentlicher zue
vermedie verbunden ſind. 7

Anregung ändigen Stellen iſt i Bezirk dieendſicheit näher ehe Verteauenoſtele t r
errichtet worden. Jhre Aufgabe iſt es, den Ankauf aller mobilene agnahmten und beſchlagnahmefreien Sparmetallbeſtände in jedem

brikationszuſtande, Kern e zur gewerbsmäßigen Weiterveratbeitung

Veräu beſtimmt ſind oder ſich als Verbrauchserſatz auf den

DerVaterlandspartei
und ihrer unwahrhaften
und den Krieg verlängern-
den wüſten Agitation

zum Trotz
iſt es Pflicht der arbeiten-
den Klaſſen, die Reihen
dichter zu ſchließen und

einig zu ſein im Kampfe
für Frieden und Fortſchritt,

Darum

werdet Mitglieder der
Sozialdemokratiſchen Partei!

Fabritlägern befinden, zu vermitteln. Hierbei wird die Vertrauens
ſtelle die Abgeber in allen Fragen ſowie bei den Preis
verhandlungen n uneigennütziger Weiſe beraten.

Vertrauens die iauten ſogen. ne men e Dre
Rohrlei Keſſel, elektriſche Anlagen, Blitzableiter uſw. vonen ewerde e n nungen u erGebrauche befindlichen, n Veräu et n
ten un n gsgege aus er, Meund Nickel. Letztere werden nach wie vor von den kommunalen Se

melſtellen angekauft.
Allen Firmen unſeres Bezirkes wird hiermit nachdrücklichſt emp

fohlen, den von der Vertrauensſtelle oder ihren ehrenamtlich tätigen
auftragken ergehenden mündlichen oder ſchriftlichen Aufforderungen

ur freiwilligen Sparmetallabgabe im eigenen wie im vaterländiſchen
ntereſſe weitgehendſte Folge zu leiſten.

Da die ſchwebenden Friedensverhandlungen mit Rußland nach

e e e h i r rr i r a e 4447 u 44 mer n
J W

5 c hS t e c

9 8
9
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f. ewWenmvhwoaae
e der Dinge noch keineswegs irgendwelche Ausſicht auf einen dem
hſtigen allgemeinen Frieden zuiafen, ſche ig von

Sparmetallbeſtänden aus privat ftlichen Gründen im Intereſſe
der und -Schlagfortigkeit unſerer Armeen unbedingt vermieden
wer

Die Adreſſe der im hieſigen Bezirk zuſtändigen Vertrauensſtelle iſt
Dipl.-Jng. Vo hard, Halle, engere 2 rwaunnzſ

Veränderungen bei Kri r Da wiederholt Kriegerfrauen unberechkigt ein ung weiterbezogen
haben, weiſt die Kriegsunterſtützungskommiſſion Halle rauf in ba

jede Veränderung in den Einkommens oder Familienverhältniſſen, die
eine Ermäßigung oder Einſtellung der Kriegsunterſtützung zur Folge haben kann, dem zuſtändigen Armenpfleger oder ihr ſelbſt rig oder

mündlich bei Meidung der Rückforderung zu viel erhobener Unter
ſtützung und gerichtlicher Beſtrafung ſofort anzuzeigen iſt. Jn Frage
kommen Beförderung zum Feldwebel, Feldwebelleuinan:
oder Offizier, Entlaſſung aus dem Heeresdienſt, Beurlaubimg oder Ent
laſſung zur Arbeit, Ablghen eines Kindes, Erlangung oder Erhöhung
von Arbeitsverdienſt (auch der Kinder über 15 Jahre), Arbeitgeberunter
ſtützung, r von Verwandten oder Dritten, Fortfall oder
Ermäßigung der Mietsverbindlichkeiten, Unterbringung yon Angehörigen

in Kranken oder anderen Anſtalten uſw.
Fahrplanänderungen Sonn und Feſtiage. Von Sonntag.10. Februar an fallen die e 433 Magdeburg--Halle b

10,50) Leipzig (an 11,56) und 436 Leipzig (ab 2,15) Halle (qn
3,23) Magdeburg zwiſchen Halle und Leipzig Sonn und Feſttags aus.
Vom gleichen Tage an fallen die Perſonenzüge 806 Berlin (ab 1,31)

Halle (an 6,01) Bebra und 807 Eiſenach Halle (ab 11,05)

Und endlich fallen von dieſem Tage an die Perſonenzüge 579 Sanger-
hauſen (ab 4,24) Halle (än 6,15) und 588 Halle (ab 9,20)
Sangerhauſen (an 11,27) Sonn und Feſttags ganz aus.

Die neuen Eiſenbahnfahrpreiſe. Am 1. April tritt bekanntlicheine Verteurung des Reiſeverkehrs im ganzen Deutſchen Reiche in

Kraft. Der zugunſten des Reiches zu erhebende Zuſchlag iſt nach
e geſtaffelt, er beträgt für die bisher ſteuerfreie 4. Klaſſe
10 Prozent des Fahrpreiſes, für die übrigen Klaſſen 12 bis 16 Prozent
des Fahrpreiſes (12 Prozent in der 3., 14 Prozent in der 2., 16 Pro
zent in der 1. Klaſſe). Zugunſten der Staatseiſenbahnverwal
wird ein Zuſchlag von 10 Prozent erhoben. Infolgedeſſen erhöhen
die kilometriſchen Einheitsſätze in der 4. Klaſſe von 2 auf 2,2 Pf., in
der 3. Jiaſſe von 3 auf 3,3 Pf., in der 2. Klaſſe von 4 auf 4,95 Pf.,
in der 1. Klaſſe von 7 auf 7,7 Pf. Dieſe erhöhten Sätze erhöhen ſich
weiter um die Staffelſätze der Reichsverkehrsſteuer, nämlich in der
4. Klaſſe um 10 Prozent von 2,2 auf 2,4, in der 3. Klaſſe um 12
Prozent von 3,3 auf 3,7, in der 2. Klaſſe um 14 Prozent von 4,95 auf
5,7, in der 1. Klaſſe um 16 Prozent von 7,7 auf 9. Pf. Auch die
Beförderung des Reiſegepäcks verteuert ſich um durchſchnittlich dendritten Teil des jetzigen Preiſes. waren

Beſſere B

den gegenwärtigen Verhältniſſen, insbeſondere wegen des Wegfalls

n, ein dringendes iſt,hnhöfe, auf denen Schnell wg

direktionen ſind angewieſen worden, dafür zu ſorgen, daß von denVahnwikten dieſem Bedürfniſſe nach Möglichkeit entſprochen wird.

Klagen über die Fernbahn Halle Merſeburg
zu Zeit laut. Jetzt bringt der Merſeburger Correſpondent dieſe: Eine
beſonders unangenehme Straßenbahnfahrt von Halle nach Merſeburg
mußten verſchiedene Merſeburger Sonnabend abend unternehmen. Trotz
hen Wetters, das weder Störungen vermuten ließ noch ſolche ge
rechtfertigt gehabt hätte, ging es doch nicht glatt. Gegen 7 Uhr liefen
auf dem Riebedplatz in Halle gleich mehrere Züge hintereinander ein
an denen einmal das Erkennungszeichen Merſeburg oder Ammendorf
fehlte und deren Führer und Vegleitperſonal andererſeits ſelbſt nicht

Novelle von Heinrich 8ſchvkke.
Mutter Käthe, des alten rs Frau, ſchob am

Sibveſterabend um neun Uhr das n ein zurück und
ſteckte den Kopf in inaus. Der Schnee flog inſtillen, h en, vom enſernch gerötet, a die

ſidenz nieder. Sie ſah lange dem Laufen und
enſchen zu, die noch in den hell er

Laden und Gewölben der Kaufleute Neujahrs
einkauften, oder von und zu Kaffeehäuſern und

kellern, Kränzchen und älen ſtrö

alte Jahr ählchken die Naſe belegten,
terlein zu und ſagte

n, dieib zu Hauſe, und laß

immel- nd e weitmag, u ee tut, wie due
t n. als wäre enZacktlrei Man ſieht viel Masken. Da

nev re
es mir en. Meine über dem Knie der mirs ſchon zwei Tage

oraus t, das Wetter werde ändern. ig, un derSchaden den Dienſt erleichtert, den er ein von

e
or en n einembis er bei Erſtürmung einer feindlichen

7 der Erſte im Kampf für das

t a

antreten.

Der gr Gottlieb

e

Was du mich als

Die kleine Haushaltung hatte dabei ihr kümmerliches
Auskommen. Doch war Frau Käthe eine zute Wirtſchafterin
und gar häuslich, und der alte Gottlieb ein wahrer Welt
weiſer, der mit wenigem recht glücklichſein konnte. Philipp
verdiente ſich bei dem Gärtner, in deſſen Lohn er ſtand, ſein
tägliches Brot zur Genüge, und wenn er beſtellte Blumen
in die Häuſer der Reichen trug, gab es artige Trinkgelder.
Er war ein hübſcher Burſche von ſechsundzwanzig Jahren.
Vornehme Frauen gaben ihm bloß ſeines Geſichts wegen
ein Stück Geld mehr, als jedem andern, der eben ſolch ein
Geſicht nicht aufweiſen konnte.

Frau Käthe hatte ſchon das Mäntelchen umgeworfen,
um aus dem Gärtners Hauſe den Sohn zu rufen, als dieſer
in die Stube trat.

„Vater“, ſagte Philipp, und gab dem Vater und der
Mutter die Hand, „es ſchneit, und das Schneewetter tut dir
nicht wohl. Jch will dich die Nacht ablöſen, wenn du willſt.
Lege du dich ſchlafen.“

„Du biſt brav!“ ſagte der alte Gottlieb.
„Und dann, habe ich gedacht, morgen ſej es doch Neu

jahr“, fuhr Philipp fort, „und ich möchte morgen bei euch
eſſen und mir gütlich tun. Mütterchen, haſt vielleicht keinen
Braten in der Küche
Das eben nicht“, ſagte Frau Käthe, „aber doch andert

Pfund Rindfleiſch, Erdäpfel zum Gemüs, und Reis mit
orbeerblättern zur Suppe. Auch zum Trunk noch ein paar

Flaſchen Bier. Komm du nur, Philipp; wir können morgen
leben! Künftige Woche gibt es auch wieder Neujahrs-
für die Nachtwächter, wenn ſie teilen. Da können wir
wohl leben.

„Nun, deſto beſſer für euch. Und habt ihr ſchon die
Hausmiete bezahlt?“ fragte Philipp.

alte Gottlieb zuckte die Achſeln.
ilipp legte Geld auf den Tiſch und ſagte: „Da ſind

undzwanzig Gulden, die ich erſpart habe. Ich kann ſiee Nehmet ſie zu Neujahrsgeſchenk. So Es
w en.n wir alle drei das neue Jahr wohlgemut und ſorgenlos

Gott gebe, daß wir es geſund und fröhlich durch
leben. Der Himmel wird ferner für etch und mich ſorgen.

u hatte Tränen in den Augen und küßte ihn.
ſagte: „Philipp, du biſt wahrhaft der

und Stab unſeres Alters. Gott wird dirs vergelten
Fahre fort, redlich zu ſein und deine Eltern zu lieben. Jch
ſage dir, der Segen bleibt nicht aus. Zum Neujahr wünſche
ich dir nichts als dein Herz fromm und gut zu bewahren.
Das in deiner Macht. Dann biſt du reich genug. Dann

deinen Himmel im Gewiſſen.“ S
Eo ſprach der L r die avon zweiundzwanzig Sulden ins e Hausbuch und ſagte:Kind gekoſtet, haſt du beinahe ſchon alles

2

dreihundert und ſiebzehn Gulden empfangen und genoſſen.“
„Dreihundert und ſiebenzehn Gulden!“ rief Frau Käthe

mit großem Erſtaunen. Dann wandte ſie ſich mitleidig zu
Philipp und ſagte mit weicher Stimme: „Herzenskind, du
jammerſt mich. Ja, recht ſehr jammerſt du mich. Hätteſt
du die Summe für dich ſparen und zurücklegen können,
ſo würdeſt du jetzt ein Stück Land kaufen, für eigene Rech-
nung Gärtnerei treiben und die gute Roſe heiraten können.
Das geht nun nicht. Aber tröſte dich. Wir ſind alt; du wirſt
uns nicht mehr ſo lange unterſtützen müſſen.“

wenig, „was vredeſt du? Röschen iſt mir zwar lieb, wie mein
Leben. Aber hundert Röschen gäbe ich für dich und den
Vater hin. Jch kann in dieſer Welt keine Eltern mehr haben,
als euch; aber wenn es ſein muß, wohl noch manches Rös-
chen, wenn ich ſchon unter zehntauſend Röschen kein anderes,
als Bittners Röschen möchte.“

„Du haſt Recht, Philipp!“ ſagte der Alte: „Lieben und
Heiraten iſt bein Verdienſt; aber alte, arme Eltern ehren
und unterſtützen, das iſt Pflicht und Verdienſt. Sich ſelbſt
opfern mit ſeinen Leidenſchaften und Neigungen für dos
Glück der Eltern, daß iſt kindliche Dankbarkeit. Das er
wirbt dir Gotteslohn; das macht dich im Herzen reich.“

„„Wenn nur,“ ſagte Frau Käthe, „dem Mädchen die
Zeit nicht zu lang, oder es dir abtrünnig wird! Denn
Röschen iſt ein ſchönes Mädchen, das muß man ſagen. Es
iſt freilich arm; aber an Freiern wird es ihm nicht fehlen.
Es iſt tugendhaft und verſteht die Haushaltung.“

„„Fürchte dich gar nicht, Mutter!“ verſetzte Philipp:
„Röschen hat mirs feierlich geſchworen, ſie nehme keinen
andern Mann als mich; und das iſt genug. Jhre alte Mutter
hat eigentlich auch nichts an mir auszuſetzen. Und könnte
ich heute mein Gewerbe für mich treiben und eine Frau er
nähren, morgen hätte ich Röschen am Altar; das weiß ich.

iſt nur verdrießlich, daß die alte Bittnerin uns verbietet,
einander ſo oft zu ſehen, als wir gern möchten. Sie ſagt,
das tue nicht gut. Jch aber finde, und Röschen findet das
auch, es tue uns beiden gewiß ſehr gut. Auch haben wir ver
abredet, uns heut um zwölf Uhr vor der Haupttür der Gre
gorienkirche zu ſprechen denn Röschen bringt den Silveſter
abend bei einer ihrer Freundinnen zu. Dann führe ich ſie

Unter en Geſorachen ch

unter en GeTurme dreiviertel.

z 33

Berlin (an 4,35). Sonn und Feſttags zwiſchen Berlin und Halle aus.

werden von Zeit

abbezahlt. Jetzt haben wir aus deinen Erſparniſſen ſchon

„Mutter,“ ſagte Philipp, und runzelte die Stirn ein

e



4

c

9

h

h

7

wußie, ob ſie nun nach Ammendorf oder Merſebur en. demWirrwarr erteilten ſie ſogar falſche e J.
begaben ſich die Merſeburger in den zuerſt abfahrenden Wagen, in dem
die Schaffnerin bei dem Billettverkauf deſtätigte, daß der
Wagen nach Merſeburg fahre. Kurz vor dem Depot bewies ein län
geres Stillſtehen die Unſchlüſſigkeit, und an der Bahnhofſtraße in Am
h es denn auch: e 1 der Wagen fährt nur bisAmmendorf. Nun hatten mindeſtens Merſeburger das zweifelhafte

über eine Stunde an der Bahnhofſtraße zu ſtehen und ganz
zu frieren, denn vor 934 Uhr war keine

Richtung Halle zu et während aus Richtung Merſeburg der Ver-
kehr funktionierte, Stromunterbrechung ausgeſchloſſen war. Mit
knapper Not kamen dann die ſehnſüchtig Wartenden, von denen meh
rere die Fußwanderung angetreten hatten, mit nach Me
Ihre Mißſtimmung gegen die Straßenbahn, die ſich in derben Kraft
ausdrücken Luft machte, war inſofern berechtigt, als bei richtiger Aus
tunft in Halle den Paſſagieren die Unannehmlichkeiten des langen War
tens in Ammendorf hätten erſpart werden können, So fühlten ſie ſich
aber als gefoppt.

Reklorenkonſerenz in Halle. Die fechſte außerordentliche Konfe
cenz der deutſchen Univerſitätsrektoren ſindet am 12. und 13. März in
Halle ſtatt. Auf der r ſtehen u. a. folgendeegenſtände: für den Uebergang aus dem Kriegs in denan tand; 2. Reſorm des ſtudentiſchen Lebens nach dem Kriege;

ſoziale Fürſorge für die Studentenſchaft; 4. ſtudentiſches Wohnungs
weſen: 5. Errichtung ſtudentiſcher Speiſehäuſer; 6. Weiterbildung des
Auslandsſtudiums an den Univerſitäten und 7. Ausländerſtudium an
den deutſchen Hochſchulen.

Die miileldentſchen Großhändlerſfirmen der chemiſchen Indufirie
ſchloſſen ſich unter dem Namen „Verein der mpitteldeutſchen Chemikalien-
großhändler“ mit dem Sitz in Magdeburg zu einem Jntereſſenverband
zuſammen.

Die Eczengerhöchſtpreiſe ſind vom 1. Februar an erhöht worden
für Weißkohl auf 7 M., Wirſingkohl 10.50 M., rote Möhren 8.25 M.,
runde kleine Karotten 13.25 M., Rotkohl 11 M., Zwiebeln 15 M., gelbe
Möhren 6.25 M. pro Zentner.

Wegen Uebertreiung des Höchſtpreiſes beſtraft. Nach i einef
des Erſten Amtsanwalts iſt gegen die Händlerin Berta Reif geb. Mäke
Friedrichsplatz 4, durch rechtskräftigen Strafbefehl des Amtsgerichtes
wegen Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes von Mohrrüben eine Geld
ſtrafe von 30 M. oder 6 Tage Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Freier Verkauf von Kaffee-Erſathz. Die im Kleinhandel befind-
lichen Reſtbeſtände von Kafſee-Erſatzmitteln ſind nunmehr vom Magi-
ſtrat zum Verkauf freigegeben worden,

Die Beſitzer von Obſtbhänmen werden von der Polizeiverwaltung
zufgefordert, ihre Bäume bis zum 15. März von Raupen und Raupen-
neſtern gründlich zu reinigen. Diejenigen Beſitzer, die die vorſchrifts-
mäßige ihrer Bäume unterlaſſen, haben neben ihrer Be
ftrafung auf Grund des Strafgeſetzbuches die zwangsweiſe Ausführung
der erforderlichen Reinigungsarbeiten auf ihre Koſten zu gewärtigen.

Warnung vor ſchädlichen Waſchmitteln. Jn der letzten Zeit wer
den für die Wäſche Stärkemittel in den Handel e die mit Gips,
Schwerſpat und ähnlichen ſchädlichen Mineralien verfälſcht ſind. Das
Publikum wird dadurch getäuſcht, daß ſolche Mittel zwar gut ſteifen undder Wäſche ein gutes Anſehen geben, dieſe aber a kurzer Zeit

drüchig und unbrauchbar machen. Ueberdies iſt Gips aus der Wäſche
infolge ſeiner Waſſerunlöslichkeit nur unter ſtärkſter mechaniſcher Be
anſpruchung der Faſer herauszuwaſchen. Uebermäßiges Reiben der
Wäſche ſchadet aber bekanntlich ebenſoviel wie Behandlung mit ſcharfen
Waſchmitteln. Das Publikum und die Wäſchereien werden gewarnt,
ſolche Mittel zu gebrauchen.

Die Hofſeſche Aklienbrauerei hat am Mittwoch ihre Generalver-
fammlung abgehalten. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr Stadt
rot Grote, gab Erläuterungen zum Geſchäftsbericht. Der Abſchluß ſei,
wenn man die Gewinnziffern anſehe, nicht gerade erfreulich. Dennoch
dürfe man die Tatſache nicht überſehen, daß die Brauerei an ſich nicht
unbefriedigend gearbeitet habe. Das Unterneh.nen fei aber leider mit
einer Anzahl im Augenblick nicht verwertbarer Grundſtücke belaſtet, die
das Erträgnis ſtark beeinfluſſen. Das Apollo Lheater habe man unlängſt
zu einem annehmbaren Preife abſtoßen können. Der Verkauf werde
fich indes erſt im nächſten Geſchäftsbericht zahlenmäßig ausdrücken. Wei
ter ſei ein Grundſtück in Dederſtädt verkauft worden. Sobald man
mit der Veräußerung weiterer Liegenſchaften vorgehen könne, und viel
leicht dann noch eine kleine Sanierung vornehme, ſei die Geſellſchaft
auf den Stand gebracht, auf den man ſie finanziell zu bringen wünſche.
Der Bruttogewinn beträgt 131 104.90 M., hiervon ſind abzuſetzen?
1. die Annuität Bauer 37 134 M., 2. gemäß den Beſtimmungen des
Aufſichtsrates für Abſchreibungen 84 585.13 M., ſo daß ein Gewinn
faldo von 9384.77 M. verbleibt, deſſen Verteilung wir wie folgt vor
ſchlagen: 5 Proz. Zugang zum Reſervefonds 469.24 M., Tantieme und
Gratifikation für den Vorſtand und die Beamten 6045 M., auf Delcre
dere-Konto 2870.53 M. Der Geſchäftsbericht, Bilanz, Gewinn und
Verluſtrechnung wurde genehmigt und dem Vorſtand und Aufſichtsrat
Entlaſtung erteilt.

Umfangreiche Diebſtähle, Geſtohlen wurden während der letzten
Januarwoche: eine Kiſte mit Wein, gez. „K. u. Co. 5039“; ein goldener
Damenring mit Smaragd und Brillant in Platinfaſſung, umgeben von
13 Brillantſplittern: ein goldener Damenring mit Rubin und ſchwarzer
Perle in Platinfaſſung, umgeben von 12 Brillantſplittern; ein goldener
Damenring mit 2 Brillanten; ein goldenes Kettenarmband mit An-
hänger in Form eines Glöckspilzes; eine hellblaue Pferdedecke mit hell-
grünen und gelben Streifen und Schwanzſchnur, gez. „Reinicke
und Andag“; 22 weißleinene Bettlaken;' 15 weißleinene Bettbezüge; 6
weißleinene Ueberſchlagbezüge für Steppdecken, teils geſtickt und teils
mit r 11 weißleinene Kopfkiſſenbezüge mit Einſatz, 13 ſolche ohne
Einſatz: ein weißes Damaſt-Kaffeegedeck mit Hohlſaum für 18 Per
ſonen; ein ebenſolches Gedeck in roſger Farbe; 18 weißleinene Damen
Nachthemden, teils mit Ein'atz und teils mit Spitzen; 36 weißleinene
Damen-Taghemden, teils mit Einſatz und teils geſtickt; 18 weißleinene
Damenbeinkleider mit Spitzen oder Stickerei; 18 weißleinene Unter-
kallen, ſämtlich weiß geſtickt „F. B.“ im Monogramm; 2 rotkarierte
balbleinene Kopfkiſſenbezüge, rot gez. „F. B.“ im Monogramm; 2 weiß-
ſeinene Friſierjacken: 6 weißleinene Herren-Taſchentücher mit weißge-
ſtickem Mnongramm „K. B.“, ein weißſeidenes Brautkleid mit Schleppe,
ſehr breiter echter Spitze und blauem feidenen Gürtel; ein ſchwarzer
Swmokinanzug mit der Firma „Gottſchlich, Halle“, das Jackett mit
ſchwarzfeidenen und die Aermel mit lilaſeidenem Futter; ein moderner
ſchwarzer Herren-Winterulſter; ein hellgrauer Saccoanzug; ein Cut-
away-Rock und Weſte, Marengofarbe; 3 geſtreifte Stoffhoſen, ſämtlich
mit der Firma „S. Weiß, Halle“; ein neuer ſchwarzer Gehrockanzug
aus weichem Tuch; ein getragener ſchwarzer Gehrockanzug; 2 Paar
Herrenſchnürſtiefel; ein ungebrauchtes braunledernes Reiſeneceſſaire mit
Jnhalt; Schuhereme und Schnürſenkel, je etwa ein Dutzend.

Vereitelter Diebſtahl. Während der Nacht zum Mittwoch
wurden in der Kaiſerſtraße ein Paar in einem Stalle unter-
gebrachte Ziegen im Werte von 500 M. von bisher unbekannten
Tätern abgeſchlachtet, außerdem ein in einer Werkſtatt befindlicher
Schrank erbrochen. Anſcheinend wurden aber die Diebe geſtört, da
ſie ihre Beute am Tatorte zurückließen.

Wegen Diebſtahls und Hehlerei hatten ſich jetzt die unver-
e Lina Balthaſar, Frau Thereſe Thormann und ihre Tochter
SCi Thormann vor der Strafkammer zu verantworten. Die Ange
Nagte B. hatte in verſchiedenen Gaſthäuſern unter falſchem Namen
genächtigt und beim Fortgange verſchiedene Wäſcheſtücke mitgehen
heißen, wie Kopfkiſſenbezüge, Beitbezüge, ein Bettuch und eine
Tiſchdecke; außerdem hatte ſie einem Drehorgelſpieler eine Brief
taſche mit 40 Mark Jnhalt geſtohlen. Die Wäſcheſtücke hatte ſiean die beiden andern Angeklagten verkauft. Die noch nicht beſtrafte

B. wurde wegen Diebſtahls in 8 Fällen zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahre verurteilt; der Staatsanwalt hatte 6 Monate Ge
fängnis beantragt. Gegen die Angeklagte Thereſe Th. beantragte derStaatsanwalt wegen Jewerbemaſiger )ehlerei ein Jahr us

und per et Verhaftung. Das Urteil lautete auf vier Monate Ge
fängnis. Die Angeklagte Elli Th. kam wegen einfacher Hehlerei in
vier Fällen mit zwei Monaten Gefängnis davon

die El rieben iſt oderaus verſchle und g worden i

deutſchen Anbau mei

Amen bot ittelt.wen e n Aen di S m et a übekürglich derichteten, wird glei da er e
t werden konnte. gder Toten bisher nicht iLeichenöffnung hat e e ß die Stich- und Gchtzittwunde

Halſe den Kehlkopf und dir Speiſeröhre durchtrennt hat und
dieſe Verletzung tödlich geweſen iſt. Da die Tote in den umliegen-Sden O unbekannt iſt,en n nnt iſt, ſo r mmen werden, daß ſierau in unſre

Das iſt wDas Alter der Toten wird auf 380 bis 40 Jahre geſchäht.

Oſendorf. Neue Kohlenabbauten. Die Riebeckſ
Gottſchalk und Menk erworben. Die Gott
demnächſt abgebrochen, damit die darunter
werden kann. Es handelt ſich um große Kohlenmengen, die auf demrahere Menkſche

Montanwerke haben vor einiger Zeit die e der Firmen

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
s kadtthegter. ute, Donner wird das a pie endfreunde“ gegeben, gen die Spern btheie von Verdi. ne

elangt al l llung bei klei Ngeh d h Lerneteh ghend z uß r e
ersvorſtellung „Die rungenabends 7 Uhr „Die Der Vorverkauf die Montag Vor
ſtellung „Das Dreimäderlhaus“ beginnt am Donnerstag vormittag.

Aus T Provinz.
Neue Liebesgabe an die Kartoffelbauern.

Dieſer Tage hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter einige
Mitteilungen über Prämien an Kartoffelerzeuger gemacht, nach
denen eine abermalige Liebesgabe an dieſe Erzeuger gezahlt wer
den ſoll. Dieſe Liebesgabe ſieht folgendermaßen aus:

Als Grundlage der Prämie dient die Menge des verwandten
Saatgutes. Für den Morgen (ein Hektar gleich vier Morgen) wer
den zehn Zentner gerechnet. Derjenige Beſitzer, der im Vorjahre
nur 20 Morgen mit Kartoffeln bebaut hat, in dieſem Jahre aber
30 Morgen zur Kartoffelerzeugung verwendet, bekommt eine
Prämie für 100 Zentner im Betrage von 315 M. Die Prämie
für den Morgen beträgt 35 Mark, wovon zehn Prozent abgezogen
werden, da im letzten Jahre die Kartoffelanbaufläche zu gering
angegeben worden iſt. Es darf nur anerkanntes Saatgut ver-
wandt werden. Wird die Anbaufläche um zwei Millionen Morgen
vermehrt, ſo erhalten die Landwirte 70 Millionen Mark an
Prämien. Und dabei ſollen der hohe Preis und die alten Liebes
gaben, wie Anfuhr- und Schnelligkeitsprämie beſtehen bleiben!

So wird für die Landwirte geſorgt. Wird das jetzige Shſtem
nicht geändert, ſo hat der Verbraucher keine Garantie, daß er
mehr Kartoffeln erhält, denn ein großer Teil wird auf dem Wege
des Schleichhandels umgeſetzt oder verfüttert. Daß die Vermeh-
rung der Kartoffelanbaufläche auf Koſten der Getreideerzeugung
geſchieht, iſt ſelbſtverſtändlich, ſo daß die Verbraucher durch dieſe
Prämienwirtſchaft doppelt geſchädigt werden. Hier hilft nur, der
Anbauzwang und eine gründliche Erfaſſung der geernteien Mengen

Warnung vor ausländiſchem Samen.
Jn letzter Zeit werden von mehreren Seiten bulgariſche und

vumäniſche Gemüſeſamen angeboten. Jn den meiſten Fällen ſind
Urſprung und ter nicht zu ermitteln, und es iſt ſomit keinerleiGewähr ar die Oualität des Samens gegeben. Außerdem ſind die

unter andern Wmatiſchen Verhältniſſen gewonnenen Samen für den
ganz ungeeignet. Der Balkan im allge

meinen wenig Regen und viel Sonne. evi uns iſt das n der
Beiſpielsweiſe bildet bulgariſcher Kopfkohlſamen auf deutſchem

den meiſt keinen Kopf, ſondern ſchießt ins Kraut. Bei andern
Gemüſearten verhält es ſich ebenſo. Dem deutſchen Anbauer muß
aber unter allen Umſtänden daran gelegen ſein, guten Samen zu
erhalten, damit er und mit ihm die Allgemeinheit vor ſchweren
Schädigungen bewahrt bleibt. Es wird daher nachdrücklichſt davor ge
warnt, Gemüſeſamen zu kaufen, bei dem nicht durch Herkunft und
Lieferanten die Güte der Ware verbürgt iſt.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmitkeln. Für die
Zeit vom 10. bis 16. Februar werden auf den Kopf der Bevölkerung
zugeteilt: 50 Gramm Graupen zum Preiſe von 4 Pf. auf Bezugſchein
Nr. 67, 50 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 5 Pf. auf Bezugſchein
Nr. 68, 250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 45 Pf. auf Bezug
ſchein Nr. 69, 150 Gramm gebrannte Gerſte zum Preiſe von 16 Pf.
auf Bezugſchein Nr. 70. Der Verkauf erfolgt von Donnerstag,
14. Februar bis Sonnabend, 16. Februar. Sonnabend, 9. Februar Fi
wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen Kreisfettmarken
in den bekannten Verkaufsſtellen Molkerei- und Landbutter ausgegeben,

und zwar auf jede Kreisfettmarke und auf jede Zuſatzfettmarke mit dem
roten Aufdruck K. S. und 4 50 Gramm zum Preiſe von 31 Pf.

Preiserhöhung für Krankenbrot. Da die Reichs
getreideftelle den Kommunalverbänden für Krankenzwecke zur Zeit ein
erheblich beſſeres Mehl, das entſprechend teurer iſt (Auszugmehl) zur
Verfügnng geſtellt hat, mußte der Preis für das Krankenbrot ent
ſprechend erhöht werden. Er iſt mit Wirkung vom 4. Februar für das
1950 Gramm ſchwere Krankenbrot auf 1.10 M. feſtgeſetzt worden. Als
Krankenmehl wird nur noch Auszugsmehl zum Preiſe von 34 Pfennig
je Pfund abgegeben.

Jugendliche Diebe. Bei Einbrüchen im Leunawerk und
benachbarten Ortſchaften erbeuteten drei aus Ammendorf und Radewell
gebürtige Burſchen im Alter von 17 Jahren Bargeld, Brot und Eß-
marken, Kaninchen, Schuhe und andere Gegenſtände. Das Einbrecher
trio wurde hier verhaftet, wobei ihm das Diebesgut wieder abgenommen
werden konnte.

Merſeburg. Die Fernbahn Merſeburg Mücheln
iſt am Dienstag offiziell dem Betrieb übergeben worden. Die
Betriebswagen rücken um 532 Uhr aus dem Depot Frankleben aus,
um die erſte Fahrt einerſeits von Merſeburg, anderſeits von
Müchein aus pünktlich um 6 Uhr zu innen. Jm Laufe des
Tages ſtellte ſich auf der ganzen Strecke ein lebhafter Verkehr ein.
Der Fahrplan iſt vorläufig ſo einfach wie möglich gehalten,
damit in ausreichender Weiſe Erfahrungen geſommelt werden
können. Hiernach erfolgt die weitere Anpaſfſung an das Ver
kehrsbedürfnis.

Weißenfels. Wäſchediebſtahl. Die Polizeive

e h e e eſtück e 12, non der Wäſcheleine ein bunter Bettbezug, ein
er, vier Paar graueh n a eaueden. Angaben erbine die P Jnſpektion. vie geſehen wo

Ranmburg. Neubeſtellung von überſchwemmien
Ländereien. Landwirte, die durch die Soaleüberſch

wungen ſind, die betreffenden Ländereien neu zu beſtellen,n die Höhe des r an Saatgut
des Lebensmittelamtes mitzuteilen.

Grubenbrand. An einem der Abende nach

e Strohmenge

Anwohnerin in der r durch
r

die M
Gr

Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt.

und

machen 8,6
Zahl der Toten, die der Verband hat,
und noch iſt die derer, die invallde ehrt ſind. Derc zu e e daß aus hervorgehe, wie
die Verbandskollegen auch draußen am Feind ihren Mann ſtellen. Sie
würden in der gewerkſchaftlichen und politiſ Heimarmee ebenſo
tapfere Kämpfer ſein und auch im Kampf um ein beſſeres Deutſchland
ſich ehrenvolle Auszeichnungen vor dem Gegner holen.

ret

Er mittelt, In her Nacht zum ſind
4 Körbe mitR. e der zur e x

eilungnli machen könnte, ſollte 300 M.
Frau Dr. Rodewald,et i r c üzei z0 rrn c inDer Klelnverkanfepreis für Pörekknochen ſt

a

chen 7 é 1 u r ift rStrafen Die An W ökelknochen auf die eigen
nur mit dem halben Gewicht.

Wittenberg. Geſuche um Beihil Kmationetterdan können bei dem d W
ſegnungstermin nur bis zum 10. Februar entge eng nommen wer
den werden nur wirtklech Bedürflige. Die Kleidung
felbſt wird lediglich den ſtädtiſchen Pflegekindern und Kindern7 Arn rn e Familien eübrigen werden nur Geldbeihilfen gewährt. Nach Ablauf des Ter-
mins r Gefuche bleiben ausnahmslos unbe chtigt.

rohe und Heuguflage. Der Magiſtrat gibt bekannt: Vom Kriegsau ß iſt uns nochmals die h einer

erung auf die einzelnen r e e d eandwirte in wenig dreiſe ſo verteilen, daß von den einzelnen Seſtern nur u
Zentner abzuliefern ſind, die aber unbedingt und zwar ſofort an
das Proviantamt hier abgeliefert werden müſſen. iftliche
Aufforderungen folgen. Ge Befreiung von der Lieferung
ſind zwecklos. irte, die bereits früher Stroh ab
e t haben, wollen W ſéöfort in Zimmer 8des Rathauſes, 1 Treppe, vorlegen. ichzeitig erinnern wir die
jenigen Landwirte, die mit der Heuabgabe im Rückſtande ſind,

ken 4 r lieferung zieht Herabſetzung
Auch die weiteren e umHeuabgabe können nicht berückſichtigt werben Seſeetuns der

Torgau. Von der SElbſchiffahrt wird berichtet, d erBetrieb wie auf andern Waſſerſtraßen ebenfalls in 8 an r
daß die verminderten Ladungen dereits an den begüglichen Be

eingegangen h Mit der Wiederaufnahme der
raunkohlenverladungen aus Böhmen iſt demnächſt zu rechnen, ob

gleich ja die Mengen ſehr groß ſein werden. nfo iſt zu exereen an 77 r me der Schiffahrt die Kap.
rren für Wagen en un tſtückgut,eiren, wieder Streben naago ſe vorher Ww

Eisleben. Anmeldu zur Knaben-Volksſchule.Die Anmeldung der zu Oſtern chulpflichtig werdenden an der
Sonabend, den O. Febenat, von nachmittags 2 Uhr an im Saale der

Srabenſchule ſtatt. Schulpflichtig werden die Knaben, die in der
Zeit vom 1. Oktober 1911 bis 30. September 1912 geboren ſind. Die
im Vorjghre zurückgeſtellten Kinder müſſen erneut gemeldet werden.
t S P weyfnyetve ſind vorzulegen. Die Sinſhreibegebaht be

Eisleben. Diebſtähle. Vor r einer
nſteigen ohnu100 M. und ein grüner, au lb Eislebens eſtellter Sehr

ſchein für ein Paar Schuhe geſtohlen. Erwiſcht wurden in den
letzten Tagen 5 Hieſige Frauen, die auf dem hi Bahnhofe
Braunkohlen Briketts geſtohlen hatten. Durch Einbruch wurden
einem hieſigen Landwirt kürglich 15 Sädcke geſtohlen. Mitte
Dezember vorigen Jahres würden einem hieſigen Gärtner aus
ſeinem auf dem Breiten W legenen Bodenräumen un r
8 Zentner Saatbohnen im von 2400 M. entwendet. Die
Räume waren r geöffnet. Als Täter ſind jetht vier hier
wohnende Vergleute ermittelt worden, die die geſtohlenen nenzum größten Teil nach auswärts für ſehr hohe r verkauften.

Gewerkſchaftliches.
MetallarbeiterverdanDer Deutſche d hatte im 1017 die

Diegrößte Zunahme an Mitgliedern ſeit ſeinem B MitgkiederI am Jahresſchluß betrug 388 000 gegen o im Jahre als
ie Zunahme betrsgt 140 000 oder über die Hälfte der vorherigen Mit

gliederzahl. Jm 319 000s ſtehen Mitglieder. Rechnet man v
ſo hat deriſt damit nicht nur die größte Gewertſchoft

Die ber DVer e Se e i. e 50 Eiſerneder ber ca

en Beſſerungnanzen r Vorſtand des Verbandes ger r.
Staatsarbeiter den Mitgliedern die vor ob vom 1. April
1918 an eine weitere um greifen oder
die Kranken herabgeſetzt werdene m cenEinſchränkung der Verbandslei e J
alſo die Beitragserhöhung

GSoziales.
Unterbewertung geiſtiger Ardeit. Es wird uns geſchrieben:

Eine der bedauerlichſten Zeiterſcheinungen iſt die ſchlechte g
der Kopfarbeiter. Siewar ſchon vor dem Kriege vorhanden, iſt aber
durch verſchiedene Urſachen während des Krieges in gefahr
drohender Sei geſteigert worden. Zu einem guten Teil iragen
die Behörden daran ſchuld, die die Arbeit der „Kriegsaushelfer“,
nach einem Tagelohnſatz bewerten, der Itwa der Hälfte deslohnes eines ungelernten Arbeiters ter obwohl d „Aus-
a ebenſoviel arbeiten müſſen, wie die Beamten. it dieſer
ſchlechten Bezahlung muß endlich gebrochen werden, zumal ſie im
Gegenſatz zu den Heutigen Teuerungsverhältniſſen ſteht. Wie ſehr
die Dinge im argen liegen, zeigt die Tatſache, daß einem älteren,verheirateten MNilghed des Verbandes Deutſcher Handlu hilfen

zu Leipzig von der Einberufungsſtelle für den vaterländi Hilfs
dienſt eine Stelle bei der Gemeindeverwaltung Holz hauſen
gewieſen wurde mit einer wöchentlichen e lung von 15--20

S e M. Jteſes „Gehalt“ genaue Kenntnis des geſamten Gemeindeweſensund Lebensmittelkartenverteilun S ſoll der Betre
die Verwaltung und die Dien der umfangreichen
agentur mit übernehmen. iDe Arbeitszzeit beträgt täglich 10 Stun-
den, z Sonntagsarbeit wird verlangt. Selbſtverſtändlichdieſer Beamte auch die Verantwortung tragen und das alles z

eine u die man jetzt nicht einmal einem fünfzehnjährigen
Laufburſchen etet. Der Verband Deutſcher Handiü h
hat wiederholt bei den maßgebenden Stellen in Staat und einde

das ſchlechte Beiſpiel, das die Behörden gebe Einſpruch eren. aber alle Vorſtellungen anſcheinen nigt fruchten, ſo
bleibt nichts weiter übrig, als die Ei älle der öffentlichen Kritikz unterbreiten. Die nandige ariet tſtelle iſt außerdem ge

ten worden, darauf hinzuwirken, der Einberufu
von Stellen prüft, ob das tene lt

meinde verlangt für

10 t
einer

tegten

m rn el e en h mr
Jinertaun entſpricht. Di der A

vonr aufgeſtelter Mindeſtgea ar r a
bei als ichtſchnur dienen.
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